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S 


bereitung von waſſerdichtem Leder. 3) Kunſtreich. 4) Rangordnung. 5) Korreſpondenz aus Glogau, Oels, Münſterberg, Roſenberg, und aus dem Weiſtrltzthale. 


6) Tagesgeſchichte. 


A m 


Noch umſchweben jene Freuden⸗Töne, 
Alles das Erhabene und Schöne 


Geiſtig uns, aus jüngſt 


Und getragen freudig im Gemüthe, 
Blühet friſch noch der Erinn'rung Blüthe 
An dem Lebensfeſt des Königs heut. 


Dieſes Land, mit ſeinen ſchönen Höhen, 


Dieſe Stadt hat huldvoll, 


Das geliebte, hohe Herrſcher-Paar! 
S Unvergeßlich bleiben dieſe Stunden, 
j Wo, von Seinem treuen Volk umwunden, 
Nahe hier der edle König war. 


15. 


vergangner Zeit. 


nah' geſehen 


Herrſcher! trage lange Preußens Krone! 
Blicke freudig immer von dem Throne 
Auf Dein Reich und Deine Völker hin! 
Was der Himmel Herrliches kann geben, 
Dieß beglücke wandellos das Leben 
Dir, dem Konig und der Königin! 


Oktober 1841. 


Heute wird Nr. 81 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Wort über Gewerbſchulen. 2) Schnell⸗ 
Ja geheiligt iſt des Herrſchers Leben, 
Wo die Herzen all', die ihn umgeben, 
Jedes ſich zum feſten Schilde macht, 
Wo Ihn Dank und Ehrfurcht laut begleitet, 
Ueberall ſein Nahen Glück verbreitet, 
Und die Treue Seinen Thron bewacht. 
So iſt's hier in unſerm Vaterlande, 
Wo im Volk, im Heer und jedem Stande 
Jede Bruſt hoch für den König ſchlägt, 
Und an dieſem Tage für Sein Leben 
Millionen fromm den Blick erheben, 
Daß er himmelan die Wünſche trägt. 


Kudraſt. 
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Inland. 


Berlin, 12. Oktober. Se. Majeſtat der König 
haben dem penſionirten Regierungs⸗Rath Meyer zu 
Paderborn, ſo wie dem Stadtverordneten⸗Vorſteher und 
Landſchafts⸗Sekretär Schröder zu Stargard, den No: 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Küfter und Schul⸗ 
lehrer Labes zu Schöningen, in der Synode Garz, ſo 
wie dem Förſter Schulze zu Koßwald, im Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen Aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Angekommen: Der Erb⸗Schenk des Herzogthums 
Magdeburg, Graf vom Hagen, von Möckern. 


* Berlin, 12. Oktober. (Privatmitth.) Die devor⸗ 
ſtehende Geburtstags = Feier Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs wird in unſern öffentlichen Lehr⸗Anſtalten beſonders 
feſtlich begangen werden. Auch die Freimaurer⸗Logen 
veranſtalten an dieſen Tagen große Solennitäten. Eine 
allgemeine Illumination unſerer Hauptſtadt wird zwar 
zu dieſem Feſte nicht ſtattſinden, doch dürften viele Be⸗ 
wohner, wie wir aus ihren patriotiſchen Aeußerungen 
entnehmen ihre Häuſer illuminiren. Der König verlebt 
den 15. Oktober auf Sansſouci, wohin ſich wahrſchein⸗ 
lich die Miniſter, das diplomatiſche Corps und noch 
andere hohe Perſonen zur Gratulation begeben werden. 
Gegen den 18ten tritt dann der Monarch ſeine Reiſe 
nach Tegernſee mit einem nur kleinen Gefolge an, und 
kehrt Ende des Monats mit Seiner erlauchten Gemah⸗ 
lin zu uns zurück. Auf dieſer Reiſe werden Ihre Ma⸗ 
jeſtäten zum erſten Male die Anhalt'ſche Eiſenbahn bis 
nach Halle befahren, bei welcher Gelegenheit die Direk⸗ 
tion derſelben einige Feſtivitäten zu geben beabſichtigt. — 
Man lebt hier in allgemeiner Spannung wegen der 
Aufnahme, welche jetzt Se. Majeſtät der Graf von 


Naſſau mit feiner hohen Gemahlin bei feiner Rück⸗ nen zu den Parlamentsſitzungen invitirt, welches in Eng⸗ 


kehr in Holland finden wird. — Profeſſor Rückert 
weilt ſchon mehrere Tage unter uns, und wohnte auch 
bereits dem Vereine der hieſigen Liedertafel bei, welcher 
dem großen Dichter ein eigenes Feſt veranſtaltete. Seine 
Familie trifft erſt ſpäter bei uns ein, wenn ſeine Woh⸗ 
nung eingerichtet ſein wird. — Geheimrath v. Schel⸗ 
ling dürfte nach ſeinen häuslichen Anordnungen, welche 
man ihn treffen ſieht, wohl für immer ſeinen Wohnſitz 
hier aufſchlagen. In dieſem Winterſemeſter gedenkt er 
über „Philoſophie der neuern Politik, im Gegenſatz der 
Hegel'ſchen Prinzipien“, zu leſen. — Laut geſtern uns 
zugekommenen brieflichen Mittheilungen aus London ha⸗ 
ben Peter v. Cornelius und ſein Schwager, der 
Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Brüggemann, in 
der Hauptſtadt Englands bei den Großen des Reiches 
eine ausgezeichnete Aufnahme gefunden, wie ſolche noch 
nie einem Künſtler zu Theil geworden. Gleich nach ih⸗ 
rer Ankunft ließ ſich der erſte Staats⸗Miniſter Sir Ro⸗ 
bert Peel unſerm Cornelius vorſtellen, und redete ihn 
mit den Worten an: „Er ſchätze ſich glücklich, 
einem ruhmbekränzten Künſtler vorgeſtellt zu 
werden.“ Einige Tage darauf gab derſelbe unſern 
beiden deutſchen Gäſten ein glänzendes Mittagsmahl, 
wozu die erſten Männer Großbritannlens invitirt waren, 
da letztere jetzt zu den begonnenen Parlamentsſitzungen 
in London verſammelt ſind. Der Herzog v. Sutherland 
lud Cornelius und Brüggemann auch auf ſein Landgut, 
und der Lord Monſon, bekannt durch ſeinen enormen 
Reichthum, ſtellte dem Künſtler ſein prachtvolles Schloß 
für die Dauer ſeines Aufenthalts in England zur gänz⸗ 
lichen Verfügung. Cornelius wurde auch von den Par⸗ 
laments⸗Mitgliedern wegen Ausmalung der Parlaments- 
Häuſer um Rath gefragt, und von dieſen hohen Perſo⸗ 


land für eine der größten Ehrenbezeugungen gilt. Die 
vornehmen Britten wetteifern, dem Künſtler Feſte auf 
Feſte zu bereiten. Am 12tem oder 14ten reift Corne⸗ 
lius von London ab, und will in nächſter Woche wie⸗ 
der hier eintreffen. — Der vielbeſprochene Keiminal⸗ 
Prozeß, worin eine hieſige angeſehene jüdiſche Familie 
wegen eines Falliments in Bonn ſehr gravirt ſchien, 
hat in unſerer Hauptſtadt allgemeine Senſation erregt. 
Wie bekannt, mußte dieſe Familie vor vielen Wochen 
unter polizeilicher Begleitung von hier nach Bonn rei⸗ 
ſen, um ſich dort vor die Aſſiſen zu ſtellen. Geſtern iſt 
hier nun per Eſtaffette die Nachricht eingetroffen, daß 
die Aſſiſen die jüdiſche Familie H..... gänzlich frei⸗ 
geſprochen haben. Man kann wohl ſagen, daß dieſe 
Freiſprechung gegenwärtig hier in allen Gefellfchaften den 
Gegenſtand der Unterhaltung bildet. Heute Nachmittag 
um halb 3 Uhr wurden die irdiſchen Ueberreſte Schin⸗ 
kels feierlichſt zu Ruhe beſtattet. Eine Unzahl von 
Leidtragenden folgte der Leiche des Verblichenen. Den 
Zug eröffneten die Zöglinge der Gewerbſchule mit ihren 
Lehrern, die Schüler der Bau⸗Akademie und die der 
freien Künſte. Die verſchiedenartigſten Gewerke hatten 
zu dieſer Todtenfeler Deputationen mit ihren Emblemen 
geſchickt. Dann kamen die Mitglieder der Akademie, 


die Vorſteher der königlichen Muſeen, die Profeſſoren 


der Univerſität und eine Deputation des Magiſtrats mit 
unſerem Ober⸗Bürgermeiſter. Sämmtliche Züge wurden 
von Marſchällen und mehreren Muſik⸗Chors angeführt. 


Für den Sarg war ein beſonderer Leichenwagen gebaut, 


den man mit Blumen verziert hatte. Die Zipfel des 
Leichentuches am Wagen wurden vom Profeſſor Wach 
und noch mehreren andern großen Meiſtern in der Kun 

getragen. Unmittelbar hinter dem Zuge fuhren die kö⸗ 
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Algticjen und prinzlichen Staats⸗Egulpagen, Lo wie noch 
Hunderte von andern Wagen. Tauſende von Zuſchauern 
waren zu dieſer Leichenfeier herbeigeſtrömt. In dieſem 
Augenblick bewegt ſich noch der unabſehbare Zug den 
Linden und der Friedrichsſtraße entlang, nach dem Got⸗ 
tesacker vor dem Oraniendurger Thore, wo Fichte, He⸗ 
gel, Gans und andere große Männer für die Ewigkeit 
ausruhn. — N. S. So eben erfahre ich, daß der 
König Seinen Geburtstag auf dem Schloſſe Parez 
zurückgezogen verleben will, da Höchſtderſelbe auch als 
Kronprinz dieſen Tag gewöhnlich auf genannter Beſiz⸗ 
zung zuzubringen pflegte. 

Mit aufrichtigem Bedauern habe ich auch in Ihrer 
Zeitung die unwahre Nachricht aufgenommen geſehen, 
daß Herr v. Nagler den Abſchied gefordert habe und 
der Kammerherr Graf v. d. Gröben zu feinem Nach⸗ 
folger beſtimmt ſei. Es ift zu hoffen, daß Herr von 
Nagler noch lange in ſeiner unermüdlichen und ruhm⸗ 
würdigen Thätigkeit verharren werde. Jedenfalls denkt 
wohl Graf v. d. Gröben nicht daran, deſſen Stelle ein⸗ 
zunehmen. Graf v. d. Gröben iſt gar nicht bei der 
Poſt angeſtellt, ſondern hat nur auf ſeinen Wunſch ei⸗ 
nige Monate darin gearbeitet, wie derſelbe auch in an⸗ 
dern Miniſterien bereits gearbeitet, um den Geſchäfts⸗ 
gang überhaupt kennen zu lernen. — Herr v. Lindheim 
wird eine bleibende Sendung nach Wien erhalten und 
dort in daſſelbe Verhältniß treten, in welchem der 
General und königliche Adjutant von Thun und 
Herr v. Rauch ſchon geraume Zeit in Petersburg wirk⸗ 
ſam geweſen, und welches hauptſächlich zum Zwecke hat, 
von allen neuen Einrichtungen und Veränderungen in 
den gegenſeitigen Armeen ſchleunige und genaue Kunde 
zu geben. (L. Allg. 3.) 


Wie vorauszuſehen war, treffen bereits aus dem 
Luxemburgiſchen, nachdem man dort den Stand der 
Dinge ruhig geprüft und die Vortheile, die der deutſche 
Zollverein verſprach, mit denen verglichen het, die aus 
einem Anſchließen an Frankreich oder Belgien erwachſen 
können, ſehr lebhafte Reklamationen gegen die 
Maßregel der verweigerten Ratifikation hier 
ein. Auch im Haag ſelbſt ſoll man anfangen, dieſe 
Maßregel als eine große Uebereilung zu betrachten, und 
ds mird ſogar verſichert, daß bereits wieder Verſuche zu 
einer Annäherung, d. h. zu neuen Unterhandlungen auf 
der Baſis des nicht ratificirten Vertrags gemacht ſein 
ſollen. Im Intereſſe Deutſchlands wollen wir wün⸗ 
ſchen, daß ſowohl die Luxemburger als deren Regierung 
wirklich zu dieſer beſſern Einſicht gelangt ſein mögen. 
— Dem Fabrikations⸗ und Gewerbebetrieb der Stadt 
Berlin und ihrer Umgebungen ſteht in der nächſten Zu: 
kunft eine große Veränderung bevor. Es iſt nämlich 
vor kurzem ganz in unſerer Nähe, bei dem Städt⸗ 
chen Buckom (in der ſogenannten märkiſchen Schweiz), 
ein mächtiges Braunkohlenlager aufgefunden wor⸗ 
den, mit deſſen Bearbeitung eine zu dieſem Behufe zu⸗ 
ſammengetretene Geſellſchaft ſich jetzt beſchäftigt und das 
eine fo reiche Ausbeute verspricht, daß es ſchon im näch- 
ſten Jahr vielleicht den dritten Theil des Feuerungsma⸗ 
terials, deſſen Berlin bedarf, wird liefern können. Fa⸗ 
briken und namentlich Dampfmaſchinen werden dadurch 
in den Stand gefeßt fein, ſich ihre Brennmaterialien für 
die Hälfte des bisherigen Preiſes herzustellen, und wenn 
man erwägt, daß wir in dieſem Augenblicke eine Fabri⸗ 
kenbevölkerung von nahe an 40,000 Menſchen zählen, 
ſo wird man leicht berechnen können, wie groß der Ge⸗ 
winn ſei, welcher der deutſchen Induſtrie durch jene 
glückliche Entdeckung zugeführt werden wird. Eine ein⸗ 
ige hieſige Fabrik (die große Kattundruckerei der HH. 
Goldschmidt Söhne) braucht jährlich, obwohl ihre Ein⸗ 
richtungen auf die wohlfeilere Torffeuerung berechnet 
ſind, doch für 35,000 Thlr. Brennmaterial. Natürlich 
haben ſolche außerordentliche Gonfumtionen dazu beige⸗ 
tragen, hier die Preiſe des Holzes, des Torfs und der 
Steinkohlen, welche letztere beſonders durch die Frachten 
ungemein vertheuert werden, ſo in die Höhe zu bringen, 
daß man bereits mit einiger Beſorgniß in die Zukunft 
zu blicken begann. Es wird nun noch eine Aufgabe 
der Architektur fein, ſolche Heerde und Oefen herzuftel: 
len, die eine geruchloſe Verbrennung der Braunkohlen 
möglich machen, denn im entgegengeſetzten Fall würde 
dieſes Material nur den Fabriken, nicht aber auch den 
Haushaltungen direkt zu gut kommen. (A. A. 3.) 


Nachdem des Königs Majeſtät durch Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 28. Auguſt 1841 die auf den Gehei⸗ 
men Ober⸗Negierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Dieterici 
gefallene Wahl zum Rektor der Königl. Friedrich Wi⸗ 
helms⸗Univerſität hierſelbſt für das vom 11. Okt. d. J. 
anfangende Studienjahr Allergnädigſt zu beſtätigen ge⸗ 
ruht, fand an dieſem Tage die Laute nn feierliche 
Uebergabe des Rektorats in der X 
tät in Gegenwart der Profeſſoren ſtatt. Der fein Amt 
niederlegende Rektor, Geheime Medizinal⸗Rath Profeffor 
- Dr, Lichtenſtein, gab, den Statuten gemäß, in einer 


ula der Univerſi⸗ 9 
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lateiniſchen Rede eine Ueberſicht der wichtigeren Wege: 
benheiten, welche die Univerſität während ſeiner Verwal⸗ 
tung betroffen, und eine kurze Darſtellung der gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe derſelben. Wir heben in dieſer Be⸗ 
ziehung nur folgende Angaben und Bemerkungen hervor: 
Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 13. April iſt 
der K. Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Direktor im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Hr. von Ladenberg, zum au⸗ 
ßerordentlichen Regierungs⸗Bevollmächtigten an hieſiger 
Königl. Univerſität beſtellt worden. Durch den Tod hat 
diefelbe den Profeſſor, Geheimen Regierungs⸗Rath Dr. 
Wilken und den Profeſſor Dr. Wiegmann verloren; 
durch Verſetzung den Profeſſor, jetzigen Berghauptmann, 
v. Dechen. Der Privat⸗Docent Dr. Waſſerſchleben iſt 
als außerordentlicher Profeſſor nach Breslau berufen. 
Vermehrt iſt das Lehrer⸗Perſonal durch die Lizentiaten 
Pieper und Jacobi in der theologiſchen Fakultät, durch 
die Doktoren Reichert und Böhm in der mediziniſchen, 
durch die Doktoren Rammelsberg und Beyrich in der 
philoſophiſchen. Dr. Dönniges iſt in letzgenannter zum 
außerordentlichen Profeſſor befördert. Als ordentliche 
Profeſſoren ſind die Herren Stahl und Rückert, erſter 
in die juriſtiſche, letzter in die philoſophiſche Fakultät, 
eingetreten. Hr. v. Schelling tritt als ordentliches Mit⸗ 
glied der hieſigen Königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
dem Lehrer⸗Perſonal der Univerſität bei. An Promo⸗ 
tionen ſind vorgekommen bei der theologiſchen Fakultät 
3, bei der mediziniſchen 130 und bei der philoſophiſchen 
19, zuſammen 152. Die Zahl der immatrikulirten Stu⸗ 
direnden hatte im Winter⸗Semeſter betragen 1678, im 
Sommer⸗Semeſter 1561 mit Einſchluß der zum Hören 
der Vorleſungen berechtigten Nichtſtudirenden ſtieg die 
Zahl der Zuhörer im erſten auf 2062, im letzten auf 
1935. Von den immatrikulirten Studirenden gehörten 
zur theologiſchen Fakultät im Winter 364, im Sommer 
305, zur ſuriſtiſchen im Winter 514, im Sommer 514, 
zur mediziniſchen im Winter 408, im Sommer 381, 
zur philoſophiſchen im Winter 392, im Sommer 367. 
Während des letzten Rektorats⸗Jahres wurden immatri⸗ 
kulirt: Zur theologiſchen Fakultät 55 Ausländer, 112 
Inländer, zur juriſtiſchen 130 Ausländer, 246 Inlän⸗ 
der, zur mediziniſchen 96 Ausländer, 123 Inländer, zur 
philoſophiſchen 77 Ausländer, 120 Inländer. Im Gan⸗ 
zen 959. Die härteren Beſtrafungen der Relegation 
und des Konſiliums ſind nicht vorgekommen, vier Stu⸗ 
dirende erlitten Karzerſtrafe, vier unterſchrieben das Kon⸗ 
ſilium. Demnächſt proklamirte der Rektor die Mitglie⸗ 
der des neuen Senats, nämlich außer ihm ſelbſt als 
Prorektor und dem Univerſitäts⸗Richter die Dekane der 
vier Fakultäten, die Profeſſoren Marheineke, Rudorff, 
Jüngken und Ranke, und als Senatoren die Profeſſo⸗ 
ten Böckh, Tweſten, Homeyer, Müller und Hecker. Nach⸗ 


dem der abgehende Rektor ſeinen Vortrag beendigt hatte, 


leiſtete der antretende, Geheime Ober⸗Regierungsrath, 
Profeſſor Dr. Dieterict den Rektoreid, empfing von ſei⸗ 
nem Vorgänger die Statuten der Univerſität, die Aller: 
höchſte Schenkungs⸗Urkunde über das Univerſitäts⸗Ge⸗ 
bäude, das Album, die Inſignien des Rektors, die Scep⸗ 
ter der Univerſität, fo wie die übrigen Gegenſtände, wel⸗ 
che ſich im Gewahrſam des Rektors befinden und be⸗ 
ſchloß hierauf mit einer kurzen, auf den geleiſteten Rek⸗ 
toreid ſich beziehenden lateiniſchen Rede die Feierlichkeit. 

Ueber Schinkels Leichenbegängniß berichtet 
die Spenerſche Ztg.: „So allgemein der Schmerz ge⸗ 
weſen war, als die Nachricht von dem Dahinſcheiden 


des allverehrten Mannes jede Hoffnung, ihn dereinft |, 


wieder mit erneuerten Kräften in unſerer Mitte thätig 
wirken zu ſehen, hinweggenommen hatte, fo zahlreich 
und tiefgefühlt war auch die Theilnahme bei der Gelei⸗ 
tung ſeiner ſterblichen Hülle zur letzten Ruheſtätte. 
Schon früh in den Mittagsſtunden hatten ſich zahlreiche 
Freunde aus dem engeren Kreiſe des Hingeſchiedenen in 
feiner ehemaligen Amtswohnung, in der k. Bauakademie 
eingefunden, und je näher der zum Beginn der feierli⸗ 
chen Handlung feſtgeſetzte Augenblick heranrückte, deſto 
größer ward die Zahl Derer, welche ſich ihnen anzu⸗ 
ſchließen kamen, ſo daß die ftattlichen Räume der Trauer⸗ 
wohnung kaum die Menge der Leidtragenden faſſen konn⸗ 
ten. Von Allem, was Berlin an künſtleriſchen Nota⸗ 
bilitäten und an Jüngern der Kunſt beſitzt, fehlte kaum 
ein Einziger, aber auch die höchſten Staatsdiener, die 
ſtädtiſchen Behörden, die Wiſſenſchaft u. ſ. w,, waren 
auf das Gtänzendfte repräſentirt, und unter den Beför⸗ 
derern der Kunſt erblickte man hochſtehende Männer. 
Zugleich endlich hatten ſich auch die Meiſter der Bau⸗ 


gewerke, deren Thätigkeit in großartigen Schöpfungen gem 


des Verſtorbenen ſo oft ihre Vereinigung gefunden hatte, 
mit den zum Zeichen der Trauer in Flor gehüllten Ge⸗ 
werks⸗Inſignien, zahlreich verſammelt, um an dem fei⸗ 
erlichen Zuge Theil zu nehmen. Nachdem der Herr 
Biſchof Dr. Roß im Trauerhauſe in einer tiefergreifen⸗ 
den Rede der Verdienſte des Verſtorbenen gedacht und 
die muſikaliſche Abtheilung der Akademie der Künſte, 
ſo wie die Mitglieder der Singakademie einen Geſang 
ausgeführt hatten, brach gegen 2 Uhr der Zug in fol⸗ 
ender Ordnung auf. Voran ein Muſikchor, ſodann die 
Schüler des königl. Gewerbe⸗Inſtituts, die Schüler der 
Akademie der Künſte, ſämmtlich von ihren Lehrern und 


Marſchällen geführt. Hierauf die Meiſter der hochacht⸗ 


geſtern ab. 


daten Baugetverke hierſelbſt, nebſt Deputatlonen aus 
Potsdam, geführt von ihren Senioren und von Mar⸗ 
ſchällen geleitet, in folgender Ordnung: Die Maurer: 
Meiſter, die Zimmer, Steinmetz-, Schmiede⸗, Dach⸗ 
decker⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſermeiſter, die Maler 
Vergolder und Stuckaturer, die Tapezierer, die Töpfer⸗ 
meiſter, Klempner⸗, Kupferſchmiede⸗, Brunnenmacher⸗ und 
Steinſetzmeiſter. Ein anderes Muſikchor eröffnete die 
zweite Abtheilung des Zuges, in welchem ſich die Be⸗ 
amten der K. Muſeen, die Künſtlervereine, der Architek⸗ 
tenverein, dem ſich Baubeamte (die Lehrer und Schüler 
aus Berlin und Potsdam) der Bauakademie angeſchloſ⸗ 
ſen, und die Subalternbeamten der K. Ober⸗Baudepu⸗ 
tation befanden. Unmittelbar dem Leichenwagen voraus 
wurden die zah'reichen Orden des Verſtorbenen von dem 
K. Landbaumeiſter Hrn. Scabell auf ſammetnem Kiffen 
getragen und von Marſchällen begleitet. Der Leichen⸗ 
wagen ſelbſt bot durch ſeine, von der gewöhnlichen Form 
abweichende Geſtalt einen eigenthuͤmlichen feierlichen An⸗ 
blick dar; die herkömmliche ſchwarze Tuchhülle war ent⸗ 
fernt worden, und unmittelbar üder einem ſchwarz be⸗ 
kleideten, mit Eichenkränzen und Blumen geſchmückten 
Poſtament erhob ſich frei in die Luft der einfache, lor⸗ 
beergekraͤnzte Sarg, von Trauerflor umwallt. Zwölf 
Architekten begleiteten ihn als Marfchälle und die Zipfel 
des Leichentuches trugen die Herren Ober- Baudirektor 
Günther und Profiffor Wach als Repräſentanten der 
Ober⸗Baudeputation und der Akademie der Künſte. Die 
nächſten Angehörigen (der Verſtorbene hinterläßt eine 
Wittwe, einen Sohn und drei Töchter), die K. Ober⸗ 
Baudeputation, die Akademie der Künſte und eine De⸗ 
putation des Magiſtrats, ſo wie die übrigen Leidtragen⸗ 
den bildeten den Schluß des Zuges, dem ſich in langer 
Reihe die Wagen, zuerſt die Equipage Sr. Maj. des 
Königs, von 8 Pferden gezogen, ſodann die der Prin⸗ 
zen des K. Hauſes und zuletzt die übrigen anſchloſſen. 
Der Zug nahm die Richtung durch die Linden und die 
Friedrichsſtraße nach dem Gottesacker der werderſchen 
und dorotheenſtädtiſchen Gemeinden vor dem Oranien⸗ 
burger Thore, inmitten einer unüberſehbaren Volks⸗ 
menge; ſelten aber hat auch Berlin einen ſo würdevol⸗ 
len, imponirenden Zug geſehen. Nachdem der Sarg an 
der Pforte des Gottesackers von dem Trauerwagen her⸗ 
abgenommen und zur Gruft getragen worden war, er⸗ 
griff bei dem offenen Grabe der Prof. Hr. Stier das 
Wort und ſchilderte in tief bewegter Rede, was die Kunſt, 
die Wiſſenſchaft, das ganze Land in dem Dahingeſchie⸗ 
denen verloren habe, worauf der Hr. Biſchof Dr. Roß 
ſodann durch Gebet und Segen die Trauerfeier beſchloß.“ 

Münſter, 9. Okt. Das hieſige Amtsblatt enthält 
folgende Königl. Kabinetsordre an den Staatsmini⸗ 
ſter v. Rochow: „Auf Ihren Bericht vom 25. Mai 
d. J. will Ich für den ganzen Umfang Meiner Mo⸗ 
narchie den bürgerlichen Beſitzern von Rittergütern, 
welche die Landſtandſchaft haben, unabhängig davon, ob 
ſie zu Landtags⸗Abgeordneten erwählt ſind, für ihre Per⸗ 
fon und fo lange fie ſich im Beſitz der Güter befinden, 
das Recht zur Tragung der ritterſchaftlichen Uniform 
verleihen. Das Recht fällt mithin fort, wo dieſe Be⸗ 
ſitzer nicht zu Landtags⸗Abgeordneten wählbar ſind, doch 
ſoll der zehnjährige Beſitz in dieſer Beziehung nicht er⸗ 
forderlich ſein. Hiernach erleidet auch die für die Pro⸗ 
vinz Weſtphalen erlaſſene Verordnung vom 29. März 
1825 eine Modifikation. — Sansſouci, 2. Aug. 1841. 
Friedrich Wilhelm.“ 

Deut ſchland. 

Kaſſel, 7. Oktober. Von Marburg iſt die amt⸗ 
liche Nachricht hier angekommen, daß Profeſſor Jordan 
ſeiner Haft im Kriminalgefängniſſe auf dem dortigen 
Schloſſe gegen Caution entlaſſen und feiner Familie wies 
der gegeben iſt. Schon früher hatte derſelbe erklärt ge⸗ 
habt, daß für den Fall, daß in Kurheſſen eine Amneſtie 
für die der Theilnahme der Mitwiſſenſchaft bei ſtattge⸗ 
habten politiſchen Vergehen Beſchuldigten eintreten ſollte, 
er dagegen proteſtire, von derſelben für ſich Gebrauch 
machen zu wollen. Er beſteht vielmehr auf einem 

kenntniß der betreffenden Gerichtsbehörde in ſeiner Sache, 
welches nach unſerer Verfaſſung öffentlich durch den 
Druck bekannt gemacht werden muß. E. Stg.) 

Oeſter rei ch. 

Wien, 11. Dee. (Privatmitth.) Die Prinzen 
von Preußen und Sachſen find nicht mehr bier, 
Erſterer reiſte heute und Prinz Johann von Sachſen 
Fürſt Metternich hatte geſtern Abend 
dem Prinzen von Preußen noch ſeine Aufwartung 
emacht. Ceſtern Mittag war große Kaiſerl. Familien⸗ 
und Abſchiedstafel in Schönbrunn. — Die Nachricht, 
daß Sir Robert Gordon zum engliſchen Botſchafter 
am Kaiſerl. Hofe beftimmt iſt, wird dem Fürſten Metz 
ternich ſicher ſehr angenehm ſein. Sir Robert Gordon 
war unter dem Botſchafter Sir Henry Wellesley, nach⸗ 
her Lord Cowley, erſter Secretaie und in deſſen Abwe⸗ 
ſenheit Miniſter⸗Reſident am Kaiſerl. Hofe geweſen. Er 
hegt große Verehrung gegen unſern großen Staatsmini⸗ 
ſter und iſt, ſo zu ſagen, aus ſeiner Schule hervorge⸗ 
gangen. Graf Aberdeen und fein Bruder Gordon pres 
digten nach ihrer Entfernung vom Staatscuder bei jeder 
Gelegenheit die engliſch⸗öſterreichiſche Allianz, und es iſt 
wenig Zweifel, daß Graf Aberdeen als Chef der diplo⸗ 


nehfehjen Tery's unter allen Umſtänden In beſtandigem 


Verkehr mit dem großen Fürſten der Diplomatie geblies 


ben iſt. f 5 2 
Ofen und Peſth, 24. September. Die Wein⸗ 
leſe iſt beendet. Ungeachtet das vor einigen Wochen 
ſtattgehabte Hagelwetter und der Glühwind am 18. Juli 
hin und wieder bedeutenden Schaden verurſachten, iſt die 
Weinleſe im Ganzen doch reichlich ausgefallen, und der 
Wein wird dem der beſſern Jahrgänge angereiht werden 
können. Der Eimer Maiſch koſtet 4 Fl. W. W. 

Raab, Ende September. Die Weinleſe in 
unſerm Gebirge iſt bereits beendigt. Im Durchſchnitte 
kann man kaum die Hälfte der vorjährigen als heurige 
Fechſung annehmen, dagegen erreicht die Quantität an 
Güte jene vom Jahr 1834, da ein großer Theil der 
Trauben in ſogenannten Trockenbeeren beſtand. Der 
Preis hieſiger Gebirgsweine ſtellt ſich bei und über 3 
Aus den untern Donaugegenden ſind be⸗ 
reits dieſer Tage mehrere Schiffsladungen heurigen 
Weines hier angekommen, welcher von 2 Fl. bis 2½ 
Fl. C. M. pr. Eimer verkauft wird, in jedem Falle 
aber dem hieſigen Gebirgsweine an Güte bedeutend 
nachſteht. (Ung. Bl.) 

Frankreich. 

Paris, 7. Oktober. Die Gazette de France 
gibt über die ſpaniſchen Nachrichten Folgendes: Die 
telegraphiſche Depeſche, welche die Bewegung in Pam⸗ 
peluna ankcküdigte, iſt Montag Abend um 4 Uhr nach 
Paris gekommen. Sie wurde den Augenblick nach St. 
Cloud gemeldet, und alsdann zur Königin Chriſtine ge⸗ 
bracht. Dieſelbe hat ſogleich ihr Conſeil, beſtehend aus 
Martinez de la Roſa und dem Grafen von Toreno, zu⸗ 
ſammenberufen. Es wurde darin die Frage berathen, 
ob Marie Chriftine ſich nach Spanien begeben und an 
die Spitze der Truppen von St. Sebaſtian in Pampe⸗ 
luna ſetzen ſolle. Man hat entſchieden, daß die Königin 
in Paris bleiben, jedoch zwei Agenten an die Grenze 
ſchicken folle. Das Miniſterium hat ſich nicht eher ent⸗ 
ſchloſſen, die erhaltenen Nachrichten zu publiciren, als 
bis es gleichſam dazu durch die Interpellationen des 
ſpaniſchen Geſandten Olozaga gezwungen wurde, dem 
ein Courier von der Grenze zugekommen war. Eſpar⸗ 
tero hat dem Infanten Don Francisco de Paula mel⸗ 
den laſſen, daß er nicht dulden werde, daß jener Madrid 
bewohne; wolle er nach Spanien kommen, ſo könne 
er ſeine Reſidenz nur in der „Caſa de Sevilla“ nehmen. 
Der Infant iſt dieſen Bedingungen beigetreten. Das 
Journal de Débats bricht heute fein Stillſchweigen 
in der ſpaniſchen Frage. Die Inſurektion in Pampe⸗ 
luna ſcheint ihm ziemlich bedeutungsvoll, doch nicht von 
der Art, einen neuen Bürgerkrieg herbeizuführen. Es 
verſichert hierauf, daß ſeit Marie Chriſtinens Proteſta⸗ 
tionen gegen die neue Vormundſchaft eine neue Agita⸗ 
tion in ganz Spanien kund gegeben und eine Reaction 

u Gunſten der Königin, namentlich in der Armee in 
Ausſicht geſtellt habe. Nach dieſen bedeutungsvollen 
Worten geht das vorſichtige Journal auf eine ziemlich 
ausführliche, in ſehr lobendem Tone gehaltene Biogra⸗ 
phie O'Donnells über, und berichtet uns, daß dieſer Ge: 
neral in Irland geboren, 35 bis 36 Jahre alt, von 
hoher Statur, ernſter und martialiſcher Miene und kal⸗ 
tem, zurückhaltendem, aber ſehr entſchloſſenem Charakter 
ſei. Es ruft uns ins Gedächtniß zurück, daß O'Don⸗ 
nell im vorigen Jahre, als er die Bewegung in Barce⸗ 
lona und Eſpateros Benehmen gegen die Königin erfuhr, 
feine Entlaſſung gab, die aber von der Königin nicht 
angenommen wurde, welche ſich fpäter unter den Schuß: 
dieſes treuen Anhaͤngers nach Valencia begab. „Die 
Nationalgarde von Pampeluna“, ſagt das Journal de 
Debate, „beſteht nur aus 100 Mann, die zur exaltir⸗ 
ten Partei; gehören fie iſt der Regierung treu geblieben.“ 

Geſtern, als am Geburtstage des Königs, haben 
ſich ſämmtliche Miniſter und obern Beamten zur Be: 
glückwünſchung nach St. Cloud begeben. Der König 
hat dem Miniſterrath präſidirt. Der Moniteur de Var: 
mee enthält die genaue Aufzählung der im Lager von 
Compiegne vorgenommenen Ordensverleihungen. Ein 
Offizier, der Oberſt Perrot, Chef des Stabes des Lagers 
von Compiegne, iſt zum Commandeur der Ehrenlegion 
ernannt worden, 3 Ritter wurden Offiziere der Ehren 
legion, und 31 Offiziere oder Unteroffiziere des Lagers 
erhielten das Ritterkreuz. — Im Memorial bordelais 
vom 5. lieſt man, daß der Infant Francisco de Paula 
mit feine Familie und feinem Gefolge am 4. Oktober 
Abends in Bordeaux eingetroffen iſt. Allein neueren 
Nachrichten zufolge ſoll er feine Weiterreiſe von dort 
verſchoben haben. 

err Bulwer, der in Abweſenheit des Lord Gran⸗ 
ville als Engliſcher Geſchäftsträger fungirte, iſt vorge⸗ 
ſtern eilig nach London abgereiſt. Der zweite 

Botſchaſts⸗Sekretär, Herr Heneage, verſieht feine Ges 
fchäfte. Zum 15. Oktober wird Lord Cowley hier er⸗ 
wartet. 


* * + 


Spanien. 


Eine auch in politiſchen Kreiſen vielbeſprochene Er⸗ 


ſcheinung ſind die kürzlich in Berlin unter dem Titel: 
„Reiſe nach Paris, Granada, Sevilla und Madrid zu 
Anfang des Jahres 1841“ erſchienenen ſpaniſchen Reife: 
bilder des Herrn C. O. L. v. Arnim. Der Verfaſſer 
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bekleidet eine hohe Hoſcharge, man iſt daher geneigt, 
ſeinen politiſchen Anſichten eine gewiſſe Bedeutung bei⸗ 
zulegen. Und aus dieſem Geſichtspunkte lieſt man da⸗ 
her auch folgende Aeußerung über den Stand der Le⸗ 
gitimitätsfrage in Spanien nicht ohne Intereſſe: 
„Gewiß erſcheint, daß bei Weitem die Mehrzahl der 
Spanier Iſabellen als legitime Königin anſieht. 
Man iſt einmal in den adeligen Familien daran gewöhnt, 
daß die Töchter in Ermangelung der Söhne die Erb⸗ 
ſchaft ihrer Eltern antreten, und wohl nur wenige glau⸗ 
ben, daß Philipp V., der nicht als Eroberer, ſondern 
durch verwandſchaftliche Rechte auf den Thron kam, dieß 
zu ändern befugt geweſen ſei. In einem Lande indeſ⸗ 
ſen, wie Spanien, wo ſo manche Umwälzungen in den 
letzten Zeiten ftattgefunden, ſieht man mehr auf Perfön- 
lichkeiten als auf das Recht, und ſo iſt es wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß man nach dem Tod Fer⸗ 
dinand VII. Don Carlos einem Kinde vorgezogen hätte, 
wenn derſelbe nicht dafür bekannt geweſen wäre, in den 
Händen der Geiſtlichkeit zu fein, und bereit, die Doſis 
derjenigen willkürlichen Handlungen zu verdoppeln, wo⸗ 
durch ſein Bruder ſich den Haß der Spanier zugezogen 
hatte. Aber auch Chriſtine, die Regentin, beging den 
Fehler, ſich verleiten zu laſſen, eine Conſtitution zu ge⸗ 
ben, und eine Menge Verbannter, mitunter die größten 
Republikaner, zurückzurufen und denſelben in die Hände 
zu arbeiten. So kamen beide Theile in eine falſche 
Stellung, und ſo ward das Wort „Legitimität“ das 
Banner, unter dem jede Partei ihre Schlachten focht. 
Don Carlos wars ſeitdem vertrieben, die konſtitutionelle 
Partei hat geſiegt, aber Eſpartero hat ſeinen Sieg nicht 
zu benutzen verſtanden. Geachtet von der Armee, war 
er in Verbindung mit der Regentin, an der Spitze der 
Moderados, zwar nur formell der Zweite im Lande, 
aber ſeine phyſiſche und moraliſche Macht ſtempelte ihn 
zum Erſten. Dieß hat er zu thun verſäumt. Er hat 
ſich den Exaltados in die Arme geworfen, und wenig⸗ 
ſtens die Hälfte derſelben ſucht ihn nun wieder zu ſtür⸗ 
zen. Hierzu kommt der völlig zerrüttete Finanzzuſtand 
des Landes, und ſo iſt Alles zu befürchten. Nur eins, 
glaub ich, ſteht feſt, und das iſt: der größte Theil von 
Spanien hängt an ſeiner alten Herrſcherfamilie, und 
kein fremder Fürſt kann jemals lange regieren und noch 
weniger eine Republik ſich hier längere Zeit halten. 
Sei Iſabelle die legitime Herrſcherin, ſei es Don Car⸗ 
los: gleichviel; mögen ſie ſich nur vereinigen und Spa⸗ 
uien iſt gerettet. Moderados und Carliſten verbunden 
find unbezwinglich.“ N 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 29. Sept. (Privatmitth.) Nach 
Berichten aus Aleppo vom 21ſten d. M. war alldort 
die Nachricht eingetroffen, daß der Inhalt des erlaſſe⸗ 
nen Kaiſerl. Fermans wegen Regulirung des Tributs 
der Druſen und Maroniten, 
Wünſchen der dortigen Bevölkerung nachgegeben wurde, 
am Libanon günſtig aufgenommen worden iſt. Der 
Fürſt der Druſen war nach Beirut gekommen, und 
hatte unter Vermittelung des engliſchen Conſuls Wood 
mit dem dortigen Gouverneur deshalb Rückſprache ge⸗ 
pflogen. — Der zwiſchen der Pforte und dem König⸗ 
reich Dänemark abgeſchloſſene Handelstraktat iſt dieſer 
Tage ratiſizirt und ausgewechſelt worden. — Reſchid 
Paſcha geht erſt am 7. Oktober nach Paris ab. Graf 
Pontois wird ihm im November nachfolgen. Er un⸗ 
terhandelt noch mit der Pforte wegen Tunis, wohin ſich 
der Capudan Bey, Achmet Paſcha, mit 5 Schiffen von 
Candia aus begeben ſollte. Allein die Pforte hat den 
Befehl ertheilt, daß er vor der Hand in Suda weitere 
Befehle abwarten ſoll. Lord Ponſonby hat auch bei 
der tuneſiſchen Frage bis zum letzten Augenblick ſeine 
Hand fühlen laſſen und ſeinen Einfluß mehr als geltend 
gemacht. — Das Dampfſchiff „Nil“ iſt aus Alexan⸗ 
drien zurück und brachte abermals eine Ratenzahlung 
Mehmed Ali's von Fünf Millionen Piaſtern in guten 
Wechſeln, welche zur gelegenen Zeit kam. Said Bey 
hatte ſogleich nach Ankunft der von ſeinem Vater er⸗ 
haltenen Geldzuſchüſſe und Inſtruktionen eine Audienz 
beim Großweſier und den Miniſtern. Er verläßt Kon⸗ 
ſtantinopel mit den Zuſicherungen von Seite der Pforte, 
daß ſie keinen weitern Groll gegen Mehmed Ali mehr 
hegt. Die Entlaſſung und Ankunft der ſyriſchen Trup⸗ 
pen bei Beirut hat einen beſonders günſtigen Eindruck 
bei der Pforte gemacht. Hier herrſcht vollkommene 
Ruhe, und der Geſundheitszuſtand iſt nicht beunruhigend. 

Ein Vorfall, der bis jetzt noch nie in der Türkei 
ſtattgefunden hat, bildet das Tagesgeſpräch aller Türken. 
Man hat nämlich in einem Garde⸗Regiment eine junge, 
ſchöne Frau entdeckt, die bereits ſeit mehr als 4 Jahren 
in ihm als gemeiner Soldat diente. Nach der Ver⸗ 
ſicherung des Miralais (Obriſten) ſoll ſie einer der rein⸗ 
lichſten, ruhigſten und bravſten Soldaten des Regiments 
geweſen ſein. Da dieſe Entdeckung großes Aufſehen 
machte, fo wurde die Frau vor den Seich⸗ul⸗Islam und 
ſpäter vor den Sultan gebracht, wo fie erklärte, daß fie 
eine anatoliſche Türkin ſei, und mit ihrem Manne in 


einer ſehr unglücklichen Ehe gelebt habe, weßwegen fie geg 


entflohen. Um ſich den Nachforſchungen ihres Mannes 
zu entziehen, habe ſie ſich in männliche Kleider geſteckt 


nach welchem den 


einer entfernten Stadt, wo man Soldaten aushob, an⸗ 
werben zu laſſen. Es iſt hierbei zu bemerken, daß man 
in der Türkei bei der Rekrutirung alle auf den Stra⸗ 
ßen ohne Beſchäftigung herumlaufenden jungen Leute 
aufgreift, ohne zu fragen, woher ſie ſind und wem ſie 
angehören, und daß die Rekruten nicht, wie in Europa, 
von einem Arzte in Betreff ihrer Dienſttauglichkeit un⸗ 
terſucht werden. Der Sultan beſchenkte ſie reichlich und 
ertheilte ihr die Erlaubniß, ſich zu begeben, wohin fie 
wolle, ohne gezwungen zu ſein, zu ihrem harten Ehe⸗ 
manne zurückzukehren. (A. Ztg.) 


Aſien. 


Bombai, 1. September. Die hier erſcheinenden 
Times enthalten ausführlichere Mittheilungen über die 
neueſten Ereigniſſe in Canton, aus denen wir Einiges, 
zur Ergänzung der früheren Berichte (ſ. die geftr. Ztg.) 
mittheilen. — Die Veranlaſſung zu den erneuerten 
Feindſeligkeiten ging, wie bereits gemeldet, von den Chi⸗ 


neſen aus. Der Gouverneur von Canton, Yu, hatte 


zwar noch am 20. Mai die in Canton anweſenden 
fremden Kaufleute durch eine Proklamation über alle 
Beſorgniſſe zu beruhigen geſucht, aber wahrſcheinlich nur, 
um, wenn alle Vorbereitungen zum Angriff beendet wä⸗ 
ren, ſich ihrer deſto leichter bemächtigen zu können. Sie 
wurden auch bereits am folgenden Tage vom Capt. El⸗ 
liot aufgefordert, die Faktorei vor Sonnenuntergang zu 
verlaſſen. An demſelben Abend begann das Feuer der 
Chineſen auf die vorgerückten Schiffe der Brit. Flotte, 
namentlich auch aus dem neu errichteten Fort Scha⸗ 
ming, das indeß ſchon am Morgen des 22ſten, nebſt 
acht ausgezeichneten meſſingenen Kanonen, den Briten 
in die Hände fiel. Die Kriegsdſchunken machten wie⸗ 
derholte Angriffe, nahmen aber jedesmal die Flucht, ſo⸗ 
bald fie verfolgt wurden, öbgleich fie nicht immer un⸗ 
verſehrt davon kamen; das Dampfboot „Nemeſis“ zeich⸗ 
nete ſich bei ihrer Verfolgung beſonders aus, und zer⸗ 
ſtörte in drei Stunden nicht weniger als 40 feindliche 
Schiffe, worauf es triumphirend mit deren Flaggen, 
die Matroſen mit Mandarinenkleidern und Mützen ge⸗ 
ſchmückt, zurückkehrte. Am 23ſten langten die Briti⸗ 
ſchen Sees und Landſtreitkräfte vor Kanton an und die 
Befehlshaber beſprachen ſich mit dem Bevollmächtigten 
über die weitern Maßregeln. Der Capt. Belcher vom 
Schiff „Suphur“ wurde abgeſandt, den Fluß gegen 
Norden zu unterſuchen und üder die Möglichkeit einer 
Landung in dieſer Richtung zu berichten; unterwegs 
ward er von chineſiſchen Booten angegriffen, jagte ſie 
indeß, nachdem er 23 zerſtört hatte, zurück, und vollen⸗ 


dete die Aufnahme der Gegend von der Maſtſpitze einer 


der größern Dſchunken. Es ergab ſich, daß ein vor⸗ 


trefflicher Landungsplatz vorhanden und die Hügel im“ 


Norden der Stadt ſelbſt für Artillerie zugänglich waren. 
Am Aaſten wurden nun die Truppen gelandet; der 
rechte Flügel kam noch zeitig genug an, um die Zerſtö⸗ 
rung der fremden Faktoreien durch die Chineſen zu ver⸗ 
hindern, die holländiſchen und britiſchen Hongs waren 
aber vorher rein ausgeplündert worden. Die linke Co⸗ 
lonne, unter Sir Hugh Gough landete mit ungefähr 
2400 Mann und 13 Stück Geſchützen gegen Abend 
bei dem Dorfe Tſing⸗ hae. Am Morgen des folgenden 
Tages ſtanden die Truppen etwa 3½ engl. Meilen von 
den Mauern der Stadt und den mit 4 ſtarken Forts 
gekrönten Höhen nördlich von Canton; gegen 9½ Uhr 
waren ſchon das öſtliche und weſtliche genommen und 
die Truppen konnten aus einer Entfernung von 300 
Fuß in die Stadt hinein ſehen. Die Chineſen unter⸗ 
hielten während deſſen ein lebhaftes Feuer aus der Stadt, 
und eine große Abtheilung tatariſcher Truppen verſuchte 
einen Angriff auf das Dampfboot Nemeſis, das ſie in⸗ 
deß durch eine volle Ladung mit großem Verluſt zurück⸗ 
trieb. Aus einem ſtack verſchanzten Lager im N.⸗ O. 
der Stadt, das etwa 4000 M. chineſiſche Truppen enthielt, 
wurden gleichfalls mehrere Angriffe gemacht und zurück⸗ 
gewieſen; gegen 3 Uhr Nachmittags langte dort ein hö⸗ 
herer chineſiſcher Mandarin, der tatariſche General Yang, 
an, wahrſcheinlich um einen größeren Angriff auszufüh⸗ 
ren, eine Abſicht, welche völlig vereitelt wurde durch die 
glänzende Einnahme und Zerſtörung des Lagers. Nun⸗ 
mehr ſollte die Stadt mit Sturm genommen werden, 
und es waren bereits die Anſtalten dazu getroffen wor⸗ 


den, als am nächſten Morgen auf den Mauern eine 


Waffenſtillſtands⸗Flagge aufgezogen wurde. Der brit. 
Befehlshaber geſtattete zwei Stunden Aufſchub, ſetzte 
aber ſeine Angriffs⸗Maßregeln fort, als der chineſiſche 
Ober⸗Befehlshaber nicht perſönlich zu einer Unterredung 
erſcheinen wollte. Am Morgen des 25 ſten ſollte nun⸗ 
mehr der Sturm beginnen, als ein Offizier der briti⸗ 
ſchen Flotte im Lager anlangte und von dem Capt. 
Elliot die Inſtruktion überbrachte, alle Feindſeligkeiten 
einzuſtellen, weil die Stadt Canton ſich ranzionirt habe! 
Die Bedingungen des Vertrags zwiſchen Capt. E. und 
den chineſiſchen Auctoritäten find bereits mitgetheilt wor⸗ 
den. Noch am Morgen des 27ſten fand eine Unter⸗ 


redung zwiſchen Sir H. Gough und dem tatariſchen 


General Yang ſtatt, welcher letztere darum erſucht hatte; 
egen Mittag langte Capt. Elliot im Lager an und alle 
fernere aktiven Operationen hörten nun auf. Am 28ſten 
wurden in einer Conferenz mit dem Kwang⸗ſchu⸗fu die 
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und in der Verzweiflung den Entſchluß gefaßt, ſich in] Arrangements für den Abzug der tatariſchen Truppen 
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verabredet; die in Canton verfammelte chineſiſche Streit 
macht betrug, ohne die zur Provinz Kwang⸗tung gehö⸗ 
renden Truppen, 45,000 Mann. Die tatariſchen Trup⸗ 
pen durften mit Waffen und Bagage, aber ohne flat⸗ 
ternde Fahnen und Muſik, aus dem N.⸗W.⸗Thor aus⸗ 
rücken. Am 29ſten ließ ſich auf den Höhen ein Corps 
5000 größtentheils unregelmäßiger chineſiſcher Truppen 
mit langen Lanzen und Schildern ſehen, das mit eini⸗ 
ger Mühe zurückgejagt wurde, da wegen eines ſtarken 
Gewitterregens die Musketen verſagten; die Hitze war 
an dieſem Tage ſo unerträglich, daß der Major Beecher 
erſchöpft niederfiel und in wenigen Minuten verſchied. 
Am nächſten Tage ließ ſich wieder ein feindliches Corps 
blicken, zog ſich indeß auf die Weiſung eines chineſiſchen 
Beamten zurück. achdem hierauf die erſten 5 Mill. 
Piaſter ausgezahlt, für den Reſt gehörige Bürgſchaft ge⸗ 
ſtellt, und 17,500 Mann tatarifhe Truppen die Stadt 
geräumt hatten, ſchifften ſich auch die britiſchen Trup⸗ 
pen am 1. Juni wieder nach Tſing⸗hae ein. Die Be⸗ 
ſchwerden der Truppen müſſen außerordentlich geweſen 
fein; auch der interimiſtiſche Befehlshaber der Flotte, 
Sir H. Le Fleming Senhouſe erlag den Anſtrengungen, 
doch ſoll ſein Tod durch den Verdruß über das Verfah⸗ 
ren des Capt. Elliot beſchleunigt worden ſein. 


— 


Tookales und Pravinzielles. 

Breslau, 14. Oktober. Dem hieſigen Hof⸗In⸗ 
ſtrumentenmacher Beffalie iſt der höchſt ehrenvolle 
Auftrag geworden, für Se. Majeſtaͤt den König ein 
Pianoforte zu bauen. 


Großes Oratorium der 40 franzöſiſchen 
Berg: und Hirtenſänger. 

Mit dieſer pomphaften Ankündigung wurde am 12. 
Abends 7 Uhr ein zahlreiches Publikum in die beleuch⸗ 
tete Magdalenen⸗Kirche gelockt. Nachdem der Ober⸗Or⸗ 
ganiſt Hr. Freudenberg ein großes Präludium lirren 
wir nicht, von Bach) auf der ſchönen Orgel ſehr brav 
ausgeführt hatte, begann eine einzelne Männerſtimme 
das Gebet des Moſes ziemlich unrein; gedachte Stimme 
ſetzte mit g ein, die bald darauf folgende Quinte d war 
indeß ſchon einen Viertelton zu hoch, worauf bald der 
ganze Chor in einem ſeinſollenden e-dur einfiel, wobei 
aber die Terzen und Quinten nicht eben haarſcharf in⸗ 
tonirten und die Diskante das 3 geſtrichene e auf fehr 
unangenehme Weiſe vernehmen ließen. Nach Beendi⸗ 
gung dieſes Geſanges glaubten wir uns wegen der fal⸗ 
ſchen Akkorde und Fortſchreitungen geirrt zu haben, in⸗ 
dem wir dies für ausländiſche Harmonien (welche viel⸗ 
leicht von irgend einem Theoretiker der Pyrenäen fo ges 
lehrt werden) hielten. Da indeß die Sache in den fol⸗ 
genden Geſängen immer ſchlimmer wurde, ja dieſe Dis⸗ 
harmonien nicht ſelten, wir müſſen es leider bekennen, 
in ein wildes Geſchrei ausarteten, ſo wünſchten wir ſehn⸗ 
lichſt dieſen Dienſtag⸗Abend in einen Sonntag⸗ 
Morgen verwandelt, wo von derſelben Stätte herab 
unter der Leitung unſeres wackern Kantor Kahl ſtets 
eine gute, reine, einheimiſche Muſik ertönt, wobei 
leider die Kirche nicht zum dritten Theile ſo voll iſt als 
neulich Abends. Das iſt indeß der Lauf der Welt; 
während das Fremde, ſei es auch noch ſo gering, ſich 
der größten Theilnahme erfreut, wird das Einheimiſche 
weniger beachtet. So z. B. erinnern wir uns noch 
ſehr wohl eines Oktober⸗Abends des Jahres 1834, an 
ben unſer Kantor Siegert in der feſtlich beleuch⸗ 
teten Bernhardin⸗Kirche mit einem 300 Perſonen ſtar⸗ 
ken Orcheſter und Chor Beethovens Sinfonia eroica, 
ſo wie deſſelben Meiſters Kyrie und Gloria aus ſeiner 
letzen Meſſe ganz ausgezeichnet gab, (zu welcher Auf⸗ 
führung die Genehmigung eines hohen Miniſteriums 
eingeholt werden mußte). Trotz aller aufgewendeten Mit⸗ 
tel war die Kirche ſo mittelmäßig beſucht, daß der Un⸗ 
ternehmer über 50 Thaler zulegen mußte und ſeitdem 
die Luft verlor, ähnliche Aufführungen zu veranſtalten. 


Wir wollen indeß nicht in Abrede ſtellen, daß ſich unter 


den 40 Bergſängern manche gute Stimme befinden mag, 
indeß ein roher Edelſtein erfreut das Auge eben ſo we⸗ 
nig wie eine gute Stimme, welche unrein ſingt, das 
Ohr. Am beſten machten ſich noch die ſanften Schlüſſe 
mancher Geſänge, der gute Eindruck wurde aber wieder 
durch den mit dem Munde nachgeahmten Ton eines 
Poſthornes geftört- = 
Den guten Leuten wäre daher zu rathen, ihre an 
großer Monotonie leidenden Geſänge unter Leitung eines 
gut hörenden Muſikers ſorgfältig einzulden, damit we⸗ 
nigſtens der reine Vortrag derſelben für ſo manches An⸗ 
dere entſchädige; bis dahin aber mögen ſie uns mit ih⸗ 
ren Kunftgenäffen gnädiglich verſchonen. Die übrigen 
Orgelſtücke wurden von den Herren Freudenberg und 
Broſig ebenfalls wacker ausgeführt. ae 
Schlawentzitz, 8. Oktober. (Privatmitth.) Nach 
einer dreimonatlichen Abweſenheit iſt am Sonntag, den 
3. d. M., Se. Durchlaucht der Herr Fürſt Au guſt zu 
Hohenlohe⸗Oehringen, Hochwelcher im Bade Kiſſingen 
bei dem Beginn einer von den Aerzten angeordneten 
Kur gefährlich erkrankt war, nach glücklich erfolgter Wie⸗ 
derherſtellung bei erwünſchtem Wohlſein hierher zurück⸗ 
gekehrt. Wie die Theilnahme und Sorge um den allge⸗ 


— 
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mein verehrten Fürſten bei der Kunde von der Gefahr 
in welcher das theure Leben ſchwebte, überall ſich aus⸗ 
ſprach, eben ſo freudig und lebhaft äußerten ſich die Ge⸗ 
fühle der treueſten Liebe und wärmſten Anhänglichkeit 
bei der Nachricht von der bevorſtehenden Rückkehr Hoch⸗ 
deſſelben. Eine ſehr große Anzahl von Bewohnern des 
Orts und der Umgegend, ſo wie die Beamten der fürſt⸗ 
lichen Beſitzungen nebſt ihren Familien hatten ſich ver⸗ 
ſammelt, um Sr. Durchlaucht einen feierlichen Empfang 
zu bereiten. Die neuerbaute über den Klodnitz⸗Fluß zum 
Schloſſe führende große Brücke war feſtlich geſchmückt, 
und bei derſelben war eine geſchmackvolle Ehrenpforte, 
errichtet. Ein Feſtgedicht, geſprochen von einer jungen 
Dame des Orts, drückte die herzlichen Glückwünſche zur 
Wiedergeneſung und frohen Rückkehr aus, und ſinnige 
Blumenkränze, welche dem verehrten Herrn überreicht 
wurden, bezeichneten die treue Liebe, von welcher alle 
Anweſenden beſeelt waren. Eine Erleuchtung der Brücke 
und der benachbarten Allee beſchloß den feſtlichen Tag, 
deſſen Andenken lange bewahrt bleiben wird. Ueberall 
gab es ſich hierbei kund, wie ſehr der Aufenthalt des 
Herrn Fürſten in Schleſien die Bewohner ſeiner Herr⸗ 
ſchaften und der Umgegend beglückt, und allgemein war 
der Wunſch, daß der edle Menſchenfreund, der Wohl⸗ 
thäter der Armen und der milde Herr ſeiner Diener von 
der Vorſehung noch bis in eine ferne Zukunft erhalten 
werden möge, 


Friedrich Wilhelms III. und Louiſens 
Sudetenreiſe im Jahre 1800. 


Der Gebirgsaufenthalt unſeres hochverehrten Königs⸗ 
Paares, beſonders der zu Aller Freude ſo unerwartet 
verlängerte und an unvergeßlichen Zügen reiche unferes 
erhabenen Monarchen, deſſen Geburtstagsfeier wir heut 
mit Millionen innig bewegt begehen, mußte in dem Ge⸗ 
dächtniß der älteren Bewohner jener herrlichen Gegenden 
unſerer Provinz mit erneueter Lebendigkeit die Erinne⸗ 
rung an die feſtliche Zeit hervorrufen, wo die verklär⸗ 
ten, ewig theuren Eltern unſers geliebten Landes vaters 
glücklich und beglückend zum erſten Male auf denſelben 
Gefilden weilten und an ihrer immer gleichen, unverſieg⸗ 
baren Schönheit ſich in tiefſter Seele erfreuten. 

Bei der Präſentation der Deputirten des Gebirgs⸗ 
Handelsſtandes, welche während der gefeierten Anweſen⸗ 
heit Friedrich Wilhelms III. und Louiſens zu Breslau 
im Jahre 1798 erfolgte, hatte die holdſelige Königin 
in Anweſenheit und im Namen ihres erhabenen Ge⸗ 
mahls denſelben die erheiternde Ausſicht eröffnet, daß 
beide Majeſtäten vielleicht bald einmal der Heimath der 
Abgeordneten ihren hohen Beſuch ſchenken würden. 
Kaum aber mochte die Hoffnung genährt worden ſein, 
die Erfüllung dieſer huldvollen Zuſage werde binnen fo 
kurzer Friſt eintreten. Schon zu Beginn des Auguſts 
1800 entſchloß ſich das Herrſcherpaar zu der verheiße⸗ 
nen Reiſe und langte am 15. d. M. wohlbehalten in 
Schleſien an, nachdem es den Weg von Charlotten⸗ 
burg bis Steinhöfel bei Frankfurt gemeinſchaftlich ge⸗ 
macht und ſich dann am Morgen des genannten Ta⸗ 
ges zur weiteren Fortſetzung der Reiſe ') getrennt hatte. 
Die Königin raſtete am 16. früh zuerſt in Eichberg bei 
Bunzlau — einem, dem holländiſchen, ihr befreundeten 
General, Reichsgrafen von Callenberg gehörigen Gute. 
Im Garten erhob ſich auf dem friſchen, trefflich gepfleg⸗ 
ten Bowlinggreen ihr ſchönes Bruſtbild, mit ſinnig 
ſchmeichelhaften Inſchriften auf dem Piedeſtal der Büſte; 
unter dem Schatten einer ehrwürdigen Eiche — zu Eh⸗ 
ren des gräflichen Bruders die Herrmannseiche genannt 
— war in ländlicher Eleganz das Diner arrangirt. 
Um 2 uhr traf die Herrſcherin in Bunzlau ein, deffen ſämmt⸗ 
liches Wafſenhausperſonal an der Löwenbergerſtraße in 
zwei Reihen aufgeſtellt war, und die Beachtung der mil⸗ 
den Landesmutter vorzugsweiſe auf ſich zog. Bei der 
Gloriette, einem am Felſenufer des Bobers, nahe vom 
Dorfe Sirgwitz, auf der Straße nach Löwenberg gele⸗ 
genen Luſthäuschen ſtieg ſie aus und bewunderte den 
kühnen Sprung eines preußiſchen Huſaren im ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege, welcher von der dortigen ſchroffen Wand 
in das Bett des Fluſſes hinabſprengend, das jenſeitige 
Ufer glücklich erreicht hatte und dadurch dem ihm nach⸗ 
fegenden Feinde entgangen war, welcher nicht ſoviel Muth 
hatte, den halsbrecheriſchen Satz ihm nach zu wagen. 
Dann, von ihrer Empfindung bei der ſchönen Ausſicht, 
welche ſich dort eröffnet, überwältigt, brach ſie in die 
Worte aus: „O Schleſien, wie ſchön biſt du!“ 
Auf dem ferneren Wege nach Hirſchberg verließ ſie eden 


da den Wagen, wo Friedrich der Große im Jahre 1785 Zug 


ausſtieg, und ſeinem Thronfolger die Poſition eines von 
der Natur befeſtigten Lagers an Ort und Stelle zeigte. 
Auch nahm die Monarchin hier die Ehrfurchtsbezeugun⸗ 
gen der Aebtiſſin von Liebenthal im Namen ihres 


Stiftes entgegen. In Hirſchberg genoß ſie blos ein 


) Es bedarf wohl keiner Erinnerung und Netfertigun „ 
So⸗ 


daß die Empfangsfeierlichkeiten, bie Einholungen 
die Magiftrate u. f. f. — wenn fie auch auf das 
lenneſte ftattgefunden — dennoch in der folgenden Mit: 
theilung regelmäßig, als ſich bei dem Jubel des treuen 
Volkes von ſelbſt verſtehend, üb en worden ſind, 
ſofern ſie nichts Charakter kithes oder in⸗ 
tereſſante 1 ungspunkte mit heuti⸗ 
gen Perſönlichketten, Verhältniſſen u. ſ. w. 


zu bieten ſchienen. 


ven und die Feldmuſik der Bergleute. 


Glas Milch und fuhr gegen 9 Uhr in Warmbrunn ein, 
wo Se. Excellenz der Erbland⸗Hofmeiſter Graf von 
Schaffgotſch die ſorgfältigſten Anſtalten zu einem wür⸗ 
digen Empfang getroffen hatte. — Die Schützengilde 
der ihm gehörigen Stadt Friedeberg am Queis, eine 
dazu formirte Jägerkompagnie, die Bergknappen aus 
Querbach — dem zur Herrſchaft Greiffenſtein gehörigen 
Blaufarbenwerk — hatten nebſt den Dorfgemeinden von 
Görisdorf bis über das gräfliche Schloß hinaus ein Spa⸗ 
lier gezogen, an welches ſich das zahlreiche Schaffgorſch'ſche 
Forſtperſonal, welches auch die Wache im Schloſſe hatte, 
anreihte. — Des Grafen einziger Sohn war Ihrer 
Majeſtaͤt bis Hirſchberg entgegengeeilt, ihr ſchon dort 
ſeine Huldigung darzubringen, während die Eltern am 
Portale des Schloſſes die hohen Gäſte empfingen. Die 
ganze Straße zu beiden Seiten des Schloſſes war mit 
hohen Ehrenbogen bepflanzt, dazwiſchen Gitterwerk mit 
durchflochtenen Tannenzweigen. Dem Schloſſe gegen⸗ 
über befand ſich eine gleichverzierte Niſche mit einem Al⸗ 
tar, worauf eine Opferflamme brannte. Neben der Ni⸗ 
ſche ragte auf jeder Seite ein Obelisk, je oben eine ſtrah⸗ 
lende Sonne, unten die Namen Friedrich Wilhelm und 
Louiſe tragend. Vierzehn Tauſend Lampen erleuchteten 
den ganzen Raum. Die Wirkung war bei der über⸗ 
aus günſtigen Witterung, welche an dem ſchönen Som⸗ 
merabende herrſchte, prächtig und überraſchend. Ohner⸗ 
achtet die Königin von den 17 Meilen Weges, welche 
ſie an dem außerordentlich heißen Tage zurückgelegt hatte, 
ſehr ermüdet fein mußte, erhob ſie ſich doch bald in das 
ebenfalls glänzend erleuchtete, von dem Grafen zum Ver⸗ 
gnügen der Badegaͤſte neuerbaute Geſellſchaftshaus, 
die ſogenannte Galerie, wo ſie ſich ſämmtliche Ba⸗ 
deg ͤſte vorſtellen ließ und mit Sr. Excellenz den Ball, 
auf welchem fie dann noch mehrere Tädze mit reizender 
Lebendigkeit tanzte, eröffnete. Erſt nach Mitternacht ging 
ſie zur Ruhe. — Indeſſen war Se. Maj. der König 
über Beuthen durch Glogau, Lüben und Liegnitz, wo 
überall Specialtevuen über die dort ſtehenden Regimen⸗ 
ter gehalten worden waren, in Goldberg angekommen. 
In dieſer, wegen feiner Tuchfabriken damals noch fo 
weit berühmten Stadt paradirten ſämmtliche Tuchknap⸗ 
pen mit grünen Schürzen, über 300 an der Zahl. Auch 
waren Kinder mit einer improviſirten Janitſcharenmuſik 
aufgezogen, was den König ſo beluſtigte, daß ſie ihr 
Stückchen wiederholen mußten. Seine ernſteſte Theil⸗ 
nahme und Sorge aber nahmen die Mittheilungen über 
9 9 ee Fabrikation in Anſpruch.— 
üb am I7ten re r Monarch eine 
dem Prinzen Heinrich, e 7 Piesberg 
weiter, um ſeine holde Gemahlin zu überraſchen, mit 
welcher er ſich alsbald, in Begleitung des Schaffgotſchi⸗ 
ſchen Hauſes und mehrerer vornehmen Gäfte, auf den Kynaſt 
begad. Die Königin ritt den Berg hinan. Beim An⸗ 
blick des maleriſchen Hirſchberger Thals konnte ſie ſich 
des Ausrufs nicht erwehren: „Ach, welch' eine himm⸗ 
liſche Gegend — wenn doch Berlin hier unten läge!“ 
— Auch der König war von den nie alternden Reizen 
dieſer paradiſchen Gefilde tief durchdrungen. Das neue 
in rothen Sammt, mit goldener Bordüre gebundene 
Buch, in welches beide Majeſtäten ſich eigenhändig ein- 
ſchrieben, wurde ſeitdem zum Andenken in dem Archive 
von Hermsdorf aufdewahrt. — Nach einem von heiteren 
Geſprächen gewürzten Dejeuner beſichtigte man die Rui⸗ 
nen des alten Bergſchloſſes, prüfte das herrliche Echo 
und ſtieg dann wohlgemuth zum Kochelfall hinab. Auf 
dem Wege dahin überraschte der zeitige Beſitzer des 
Vitriolwerkes in Schreibershau, Here Preller, die Köni⸗ 
gin mit einem eigenthümlich intereſſanten Kunſtprodukt 
aus ſeiner Fabrik. Er hatte den Namenszug der Köni⸗ 
gin mit einer Krone von blauen Vitriol⸗Kryſtallen an⸗ 
ſchießen laſſen — eine Spende, welche die Monarchin 
ſehr zu erfreuen ſchien. Leider bot der Waſſerfall bei 
der großen Dürre des Sommers 1800 kaum die Hälfte 
der Waſſermenge dar, welche ſonſt herabzuſtürzen und 
ein ſo ſchönes Schauſpiel zu gewähren pflegt. Bei der 
Nachhauſekunft äußerte ſich indeſſen auch der König über 
die herrliche Partie, die er heute gemacht, ehr erfreeut 
und beide Majeſtäten fuhren, nachdem die Monarchin 
die Warmbrunner Bäder noch geſchwind in Augenſchein 
genommen, trotz der bereits eingetretenen Dämmerung, 
nach Buchwald weiter. 

Am nächſten Tage beſtiegen ſie die Schneekoppe, dieſen 
höchſten Punkt Schleſiens, welchen noch — — 
betreten hatte. Die Schaffgotſchſche Familie empfing 
die hohen Reiſenden in Brückenberg; von da ging der 
zu Wagen bis zur Schlingelbaude, wo ſich das 
Hekeſcherpaar zu Pferde, und fo den Weg bis an den 
Fuß des Koppenkegels fortſetzte. Auf dem Gipfel ſelbſt, 
welcher zu Fuß erſtiegen wurde, weilten fie drei Stun⸗ 
den, ſchrieben ihre Namen ins Koppenbuch und auch 
an die Mauer, rechts neben dem Altar, in der Kapelle. 
Dann begaben ſie ſich in die Hampelbande zurück. Von 
den benachbarten böhmiſchen Bergen grüßten Böllerſal⸗ 


(Beſchluß fo'gt.) 
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Beilage zu ie 241 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 15. 


e n l deu n g 


Oktober 1841. 


Die ede Dee des Vereins zur Errichtung des Denkmals für Friedrich den Großen werden hierdurch ganz ergebenſt eingeladen: Sich zu einer Plenar⸗ 


Sitzung den 13. 
zahlreich einzufinden um 


ecember d. J. Nachmittags um 3 Uhr auf dem Fürſten⸗Saale des biefigen Rathhauſes gefälligſt recht 


1) über den Platz, auf welchem das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau errichtet, ſo wie 


2) über den Tag, an welch 


einen definitiven Beſchluß zu faſſen. 


em der Grundſtein zu dem Denkmale gelegt werden ſoll, 
Breslau, den 6. Oktober 1841. 


Der vollziehende Ausſchuß des Vereins zur Errichtung des Denkmals für Friedrich den Großen. 


im Saale des Univerſitäts⸗Gebäudes iſt no 


Theater⸗Repertoire. 
Freitag, zur Allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 

Majeſtät des Königs: „Prolog“, verfaßt 

von Moritz Elsner, geſprochen von 

Herrn Henning. Hierauf, nach einer 

neuen Bearbeitung und neu einſtudirt: 

„Die Gebrüder Foſter “, oder: „das Glück 

mit ſeinen Launen.“ Charakter⸗Gemälde 

aus dem löten Jahrhundert in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Topfer. 
Sonnabend: „Der Maurer und der Schloſſer.“ 

Oper in 3 Akten von Auber. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene Verlobung beehren 
wir uns, Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Oktbr. 1841. 

Au guſte Teichert, 
geb. Pöhlmann. 
Eduard Hänel. 


Berlobungd: Anzeige, e 
Die Verlobung meiner Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Herrn S. Guttmann, 
beehre ich mich, ergebenſt 8 
Breslau, den 11. Oktober 1841. 
R. Aron feel, Wittwe. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Aron. 0 
Salomon Guttmann. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere 33 d. — 5 8 
ung N e Verbindung beehren wir 

75 beſo Meldu a es 
deu oh e N n3 erg 
Theodor von Luck, 

auf Kreika. 

Eugenie von Luck, 
geb. von Gellhorn. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 12. d. M. in Schmiedeberg voll: 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
fatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrich Weigelt, 
O. ⸗E.-G.⸗Aſſeſſor in Namslau. 
Wilhelmine Weigelt, 
7 geb. Röhr. 
Verbindungs Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage zu Ludwigsdorf 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt an⸗ 
zuzelgen, und empfehlen uns zu fernerem ge⸗ 
len Wohlwollen. 

Leſchwitz bei Görlitz, den 12. Okt. 1841. 

Auguſt Demiſch. 
Minna Demiſch, 
geb. Kämmel. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am IIten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung meiner Tochter Idalie mit dem 
Königl. Premier » Lieutenant im öten ulanen⸗ 
Regiment und Adjutanten bei der 13ten Ka⸗ 
valerie⸗Brigade, Herrn v. Köckrie, zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Stachau, den 13. Oktober 1841. 

M. v. Stegmann und Stein, 
Mojor v. d. A. 
Entbindungs „Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh nach 6 uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Klara, geb. Schaubert, von 
einer muntern Tochter glücklich entbunden. 

Breslau, den 14. Oktoder 1841, 

Agen Schaubert, Juſtiziarius. 


Entbindung s⸗Anzeige. 

Am 12ten d. Ma ißt meine liebe Frau An: 
tolnette, geb. Reder, von einem geſun⸗ 
den Mädchen entbunden worden, welches ich 
hiermit, ſtatt beſonderer Meidung, ergebenft 
anzeige. Medzibor, am 13. Oktober 1841. 

Fiedler, Paſtor. 


| jetzt Nikolaiſtraße Nr. 56. 
1 Ur Nabe 
Neueſtes Eonverfationg - Leri: 
kon in 10 ſehr ſtarken Bänden ſteht 
zum Verkauf für 7 Rthl., Ohlauerſtraße 


Daß Herr Friedrich Lewald 
vom nächſten Quartal ab keinen weiteren 
Antheil an der Redaktion der Chronik hat, 
machen wir, ſeinem Wunſche gemäß, hier⸗ 
mit bekannt. N 

Die Redaktion der Breslauer Zeitung 
und der ſchleſiſchen Chronik. 


So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer 
Str. Nr. 80) erschienen: 


4 neue 


Breslauer Tänze 
für das Pianoforte 


1842, 


4 Polka, 4 Schottisch, 1 Polonaise, 
3 Walzer, 2 Galoppen, 2 Länder, 2 
Recdowa, I Mazurka, 1 Ecossaise 
à la Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ec- 
cossaise, 1 Tempete, 1 Frangaise 


F. E. Bunke. 


15 Sgr. 
Hierdurch. wird den Freunden gesell- 
schaftlicher Tänze die alljährlich mit 
ossem Beifall aufgenommene Sammlung 
„ Herrn Bunke auch für den bevor- 
stehenden Winter bestens empfohlen. 


Bei F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52, ist so eben erschienen: 


Des Winters schönste Gabe. 
Album für 1842. 


Sammlung der beliebtesten u. modernsten 


Gesellschafts- Tänze 


für das Pianoforte, enthaltend: 1 Polo- 
naise, 6 Galoppaden, 4 Polka's, 2 Masu- 
rek etc, nebst dem grossen Fest- 
marsch 
zum Einzuge Sr. Majestät des 
Mönigs in Breslau, 
eomponirt von 
Florian Olbrieh. 
Preis 15 Sgr. 


Ein neuer Curſus 
meines elementariſchen und höhern Religions: 
Unterrichtes, ſo wle Vorbereitungen zur Con⸗ 
firmation, beginnen mit dem 1. Novbr. e.: 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag 
für Mädchen von 3—4 uhr, 
für Knaben von 4—5 uhr. 

Auch ertheile ich in allen ſchulwiſſenſchaftli⸗ 
chen Gegenſtänden, beſonders in der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache, gründlichen Unterricht, 

olf, Inſpector und Religtonslehrer, 
Karlsſtr. goldnen Hirſchel 2 Tr. 


Eiſerne Koch⸗ u. Brat⸗Oefen, eif. Ofen: 
Cylinder, die feuchteſten Zimmer in trok⸗ 
kene zu verwandeln u. bei geringem Holz⸗ 
bedarf lange warm zu erhalten, Grapen, 
Schinkenkeſſel, Schuh⸗ und Stiefelreiniger, 
Pferdekrippen, Küchenausgüſſe, Schüſſeln, 
Teller, Tiegel, Caſſerolle, Milchaſche, Ofen: 
töpfe, Bratpfannen, Mörſer, Bauch-, Plat⸗ 
ten⸗ und Schmortöpfe empfehlen zu den 


callerbilligſten Preiſen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32. 

Auch find gebrauchte große Milchaſche, 

Caſſerolle, Bratpfannen, Tiegel zu äußerſt 
billigen Preiſen vorräthig. 


Ein Parterre⸗Lokal am Ringe wird bald, 
zu Weihnachten oder Oſtern geſucht. Des⸗ 
fallſige Offerten wird der Herr Graveur 
Deibele, Meſſerſtraße Nr. 17, gefälligſt 
entgegennehmen; auch übernimmt Erſterer 
hier am Ringe ſtehende Häufer in Pacht 
und kauft dergleichen zu zeitgemäßen Prei⸗ 


im Rautenkranz, in der Putzhandlung. ſen, aber ohne Eimmiſchung eines Dritten. 


So eben ist erschienen und in Breslau vorräthig bei Ferd. 


Die Kunſt⸗Ausſtellung der Gobelin⸗Tableaux u. optiſchen Effektgemälde 


ch auf einige Tage verlängert u von Vormittags 10 bis Abends 5 Uhr geöffnet. 
Eintrittspreis 21 Sgr. 


Naschmarkt Nr. 47, sowie für das gesammte Ober-Schlesien zu beziehen dure die 
Hirt'schen Buchhandlungen in Ratibor und Pless: 


Der Wanderer. 
Ein Volkskalender für 1842. 


Roh 10 Sgr. geh. 11 Sgr. geh. 


mit Papier durchschossen 12 Sgr. 


Im König von Ungarn, 


er u 


ber 1 


Hötel de Pologne, 


Biſchofsſtraße Nr. 13, 


eröffne ich heut eine Weinſtube, und 
tes gutes Weinlager der gütigen 
reslau, den 15. Oktober 1841. 


empfehle mein vollſtändig aſſortir⸗ 
Beachtung. h 


A. Metzler. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Veräußerung des Schloß⸗ 
Gebäudes nebſt Zubehör zu Bodland. 
Das, eine Meile von Creutzburg belegene, 
zu einer Fabrik⸗Anlage geeignete, zwei Stock⸗ 
werk hohe maſſive Schloß⸗ Gebäude zu Bob: 
land ſoll, höherer Beſtimmung zufolge, nebſt 
den ſämmtlichen dazugehörenden Nebengebäu⸗ 
den und Grundſtücken, beſtehend: 
1) in einem Pferdeſtall nebſt Wagen⸗Remiſe, 
5 in einem Backhauſe, 
3) in einem Keller, ; 
4) in einem Brunnen, 
5) in 12 Morgen 44 QAR. Gartenland, 
6) in 69 QR. Anger, und N 
7) in 3 Morgen 51 QR. Hof⸗ u. Bauſtelle, 
an den Meiſtbietenden mit oder ohne Vorbe⸗ 
halt eines Domainen⸗Zinſes im Wege der 
öffentlichen Lizitation verkauft werden. Es 
werden daher alle Kaufliet haber aufgefordert, 
ſich in dem hierzu angefenten Termine 
Mittwochs den 3. No vember d. J., 
in dem gedachten Schloß⸗Gebaude, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. Die Lizitations⸗ und Veräu⸗ 
ßerungs⸗Bedingungen können ſowohl in der 
hieſigen Domainen⸗Regiſtratut, als auch bei 
dem Domainen⸗Rent⸗Amte zu Creutzburg und 
am Orte Bodland ſelbſt bei dem Domainen⸗ 
Pächter, Ober⸗Amtmann Prutſch — der den 
fi Meldenden auf Verlangen auch die zu 
veräußernden Gebäude und Grundſtücke zeigen 
wird — zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden. 
Oppeln, den 29. Auguſt 1841, 
Königliche Regierung. 
Abtheilung der Verwaltung der direkten 
Steuern, Domamen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die abhanden gekommene Zins⸗Rekognition 
über die Pfandbriefe: O.⸗M'⸗Mittlau, S J., 
Nr. 2 und Nr. 7, und: Mondfhüg, L W., 
Nr. 4, je über 1000 Rthlr., iſt wieder auf⸗ 
gefunden worden, was zur Herſtellung des 
Kurſes derfeiben bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 11. Oktober 1841. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Den ſämmtlichen Gläubigern des am 10. 
Februar 1838 hier verſtorbenen Gutsbefigers 
Emanuel Ludwig Krakauer wird die be⸗ 
vorſtehende Theilung ſeines Nachloſſes unter 
die Erben, mit Bezug auf die in 89. 137, 
seg Tit. 17, Th. I. Allg. Landrechts vorge⸗ 
ſchriebenen Nachtheile, hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 1. Oktober 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Thellung des Erbſcholz 
Karl Rohrbach ' ſchen Nachloſſes von Ober⸗ 
Schwedeldotf unter deſſen Erben, wird in 
Gemäßheit des § 137, Titel XVII, Theil 1, 
Allgem. Landrechts 
Kenatniß gebracht. 

Glatz, den 5. Oktober 1811. 

Das Königl. Lands und ez eas 
„ eee fe. 
egueme KRetourfeifegel genheit nach Ber⸗ 
U Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


hierdurch zur öffentlichen Unterſätzchen 2 ½, 
1 Lichtſparer 


Holz⸗ Verkauf. 

Zum Baur und Brennholzverkauf an kleine 
Conſumenten ſind für das Königl. Forſtre⸗ 
vier Bodland nachſtehende Termine für das 
laufende Jahr anberaumt: 

a) zum Bauholz⸗Verkauf: 
1) Mittwoch d. 20. Okt. im Forſtbelauf Ja⸗ 


ſchine 

2) Mittwoch den 27. Okt. im Forſtbelauf 

F Forſtbelauf 

wo en 3. obbr. im 0 au 

Bürtulſchütz, f 

4) Mittwoch den 10, Novbr. im Forſtbelauf 
Kotſchanowitz, 


5) e den 17. Novbr. im Forſtbelauf . 


chumm, 
6) Mittwoch den 1. Dezembr. im Forſtbelauf 
Damnik und Sabinietz, 
7) Mittwoch den 8. Dezember im Forſtbelauf 
Bürtulſchütz; P 


3) dito 11. dito dito, 

4) dito 18. dito in Bürtulſchütz, 
5) dito 2. Dez. in Creutzburg, 
60 dito 9. dito Conſtadt, 

7) dito 16. dito Creutzburg. 


Die Bauholz⸗Termine werden an Ort und 
Stelle in den Schlägen der oben genannten 
Forſtſchutzdiſtrikte, und zwar: in Jaſchine in 


den Jagen 6,7, in Damnik und Sabinietz in 


den Jagen 28/29 und 35/36, in Bürtulſchutz 
in den Jagen 137/142, in Kotſchanowitz in 
den Jagen 104 105 und in Schumm im Ja⸗ 
gen 88, von des Morgens 9 bis Mittags 12 
Uhr; die Brennholz⸗Termine dagegen, wie bis⸗ 
her, in 0 A in dem Domainen: Rente 
Amislokale, in Bürtulſchüh in der daſigen 
Forſterwohnung und in Conſtadt bei dem Gaſt⸗ 
wirth Goldmann, ebenfalls von des Mor⸗ 
gens 9 bis Mittags 12 Uhr abgehalten wer⸗ 
den. Bemerkt wird, daß der Steigerpreis 
gleich im Termine, nach erfolgtem Zuſchlage, 
an den, dem Termine beimohnenden Kaſſen⸗ 
Rendanten Nowag bezablt werden muß, 
Holzhändler von dem Mitbieten ausgeſchloſ⸗ 
fen bleiben und die ſonſtigen fpeziellen Ver⸗ 
kaufsbedengungen bei Eröffnung des Termins 
vocgel ſen werden. . . 
Jagdſchloß Bodland, den 9. Okt. 1841, 
Der Königl. Oberförſter v. Hedem ann. 
— — . — ui, 


Die ölſparende, hellleuchtende, ganz neue 
Art Arbeitslampe mit engliſchem Gewinde, 
a 4 Rtir.; Studir⸗ oder Sparlampen & 
15, reich mit Gold verzierte Thee⸗ und 
Kaffeebretter 6, 7 ½, 10; Thee⸗ u, Kaffee⸗ 
Bretter in Paliſander-, Gold- oder Silber: 
Druck, in chineſiſch ze. etwas theueret; 
Leuchter a 6, Brotkörbchen 9, Spucknäpfe 
9, teich mit Gold verzierte Lichtſcheeren⸗ 
Zuckerdoſen 2, 3, 4, 5, 
1 Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Oderſtraße Nr. 2 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Termin Weihnachten (auch 


früher) zu beziehen. 
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daß die delikaten Mag 


Der Hopfenbau wird in Schleſien in fo ge 
ringem Umfange betrieben, daß der größte 
Theil des Hopfenbedarfs vom Auslande bezo⸗ 

en werden muß. Der Grund hiervon liegt 
einesweges in Boden und Klima. Es fehlt 
in Schleſien nicht an Boden, der ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit und Lage nach ſich zum Hopfen⸗ 
bau eignet, auch iſt das Klima in dem größ⸗ 
ten Theil dieſes Landes dem Gedeihen der 
Ho fenpflanze günſtig. Nur der Unbekannt⸗ 
(daft mit dem Anbaue dieſes Gewächſes und 
dem Vorurtheil gegen den inländiſchen Hopfen 
iſt es zuzuſchreiben, daß fo wenig Hopfen ge: 
baut wird. Der Mangel dieſer Frucht iſt 
aber um fo fühlbarer, je mehr, in ueberein⸗ 
ſtimmung mit den allgemeinen Wünſchen und 
Anſprüchen, das Beſtreben ſteigt, die Bierbe⸗ 
reitung auszudehnen und zu vervollkommen. 
Was insbeſondere die Vervollkommnung betrifft, 
fo ſtellt der Mangel an Hopfen im Inlande 
en großes Hindernſß in den Weg. Es iſt 
nämlich ſehr ſchwierig, die Güte dieſes Er; 
zeugniffes richtig zu beurtheilen, beſonders 
aber zu erkennen, zu welcher Sorte von Bier 
ein gewiſſer Hopfen ſich eignet. Dieſe Schwie⸗ 
tigkeit wird noch erhöhet durch den Umſtayd, 
daß, beſonders im Handel, Mittel angewandt 
werden, den Hopfen zu verfälſchen. Wird 
derſeibe in der Nähe gebaut, fo kann jeder 
Brauereibeſitzer von Producenten kaufen, über 
die Güte und Beſchaffenheit eines gewiſſen 
Hopfens gründliche Erfahrungen machen, und 
auf den Grund derſelben denjenigen Hopfen 
wählen und dauernd benutzen, der gerade für 
die Art feines Betriebs geeignet iſt. 

Hiernach bin ich der vollen Ueberzeugung, 
daß der Anbau des Hopfens im Inlande ein 
weſentliches Mittel iſt, die Bierbrauerei zu 
heben, und auf einer höhern Stufe dauernd 
zu erhalten. 

Aber der Hopfenbau gewährt auch einen 
ſehr hohen Geldertrag vom Boden. Das Nä⸗ 
ere hierüber anzuführen, erlaubt der Raum 
ieſer Blätter nicht. 

Endlich vermehrt der Hopfenbau die Quel⸗ 
len des Erwerbs für die arbeitende Klaſſe, 
u. beſchäftigt in der Ernte auch alte, ſchwaͤch⸗ 
liche Perſonen und Kinder, 

Dieſe Rückſichten haben mich bewogen, im 
Jahre 1839 eine größere Hopfenanlage zu 
machen, und mein Unternehmen iſt gelungen. 
Insbeſondere hat die diesjährige Ernte mei: 
nen Erwartungen entſprochen. Indem ich 
Vorſtehendes öffentlich ausſpreche, biete ich 

Hundert Centner Hopfen 
zum Verkauf an, und hoffe, daß mein Unter⸗ 
nehmen immer mehr Nachfolger finden, und 
das Vorurtheil gegen den inländiſchen Hopfen 
bald verſchwinden werde. 

Kaltwaſſer bei Liegnitz, den 12, Okt. 1841. 


F. von Naumer. 


Auttion. 

Montag den 18. Oktober, Nachmittags 2 
Uhr, ſoll Schmiedebrücke Nr. 30 ein Nachtaß 
von Meubles, Betten ꝛc. verſteigert werden. 

eee 


e en 
7 


abrikanten aus Solingen, 
Niederlage Breslau Ring Nr. 3, 
empfehlen en gros und en detail ihr 1 
1 wieder auf das vollſtändigſte aſſortirte %, 
Lager von Tafel⸗, Deſſert⸗ und » 
Tranchir⸗Meſſern, Nafir u. Fe⸗ > 
dermeſſern, Scheeren u. dgl. in bes 
€ een Güte zu den Leipziger Meß⸗ I 
preiſen. 
00 ⏑ο⏑ν⏑ 
chſt wiſſenswerth iſt, 
19 755 Schmalz⸗ 
kuchen Morgenau's Sommerwohnung ver: 
laſſen haben, und von heute an, in der 
Mepyerſchen Speiſe⸗Anſtalt, Keller Nr. 25 
am Ringe, ſtets warm zu genießen ſind. — 
Auch werden noch vorläufig circa 50 
dis 60 Speiſe⸗Abonnenten verlangt; gute 
kräftige Koſt und eine humane Behandlung 
hat Jeder zu gewärtigen. 
Mit einem neuen Transport Mecklenburgi⸗ 
ſcher Wagen; und Reitpferde, von Leipzig tom: 
mend, empfiehlt ſich einem hohen Adel und 
. ard dae Rofenthaler Straß 
ar dau, Roſenthaler Straße 
eee 4 vor dem Oderthore. 


Kar p f en 05 
riſch tten, find Freitags zu haben, fo 
en Sur ei 17095 See 
} e retſchmer, 
Ser Er Nr. 22, 


Zwei große Verkaufsgewölbe, 
auch zu —— 1 geeignet, ſind bald 
zu vermieten; Kränzelmarkt Nr. 1 rl 

Ein Pferd und Plauwagen find für 
35 Rthlr. zu verkaufen; Mathias ſtr. Nr. 75. 

Eine freundliche Wohnung zu 24 Rthl. iſt 
55 Kloſterſtraße Nr. 208. Näher 
1 


Jedem 


Grünebaumbrücke Nr. 2, par terre. 


"Bu vermiethen, Ring Nr. L, der Hausla⸗ 
den, Näheres Oderſtraße Nr. 16. 


=> 


er vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbin 
Ri Thaler 7½% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Br 
aler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. 


ür die Zeitun 
N 2 3 


— 16 — 
ur ’ 
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Im König 


fer ü 


Hotel de 


Peer — 


findet heut der bereits angekündigte Maskenball ſtatt. 


Breslau, den 15. Oktober 1841. 
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Kat, 8227 
Pologne, 
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A. Metzler. 


5 Erprobte Haar⸗Tinktur, 
ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge⸗ 
bleichten und hellblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da- 
ö . bei das Wachsthum der Haare zu befördern. 12 


Preis pro Flacon 


Bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 


1 Ntlr. 10 Sgr. 
Proben von der 


vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


2 7 Ss n 
Alromatiſches Kraͤuteroͤl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. i 


Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 


Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi zu Freiberg in Sachſen. 


Zahnperlen, 


das Bahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 


ſicheres Mittel, Kindern 


Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in 


Paris. 70 


Preis pro Schnure 1 Mthlr. 
Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer 
Perlen eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 


Zeugniß. 


Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Pe⸗ 


riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Amen empfohlenen Zahnper⸗ 


len an, u 
den und befindet ſich gef 


nd und wohl. 
Erbgericht Muldau. 0 2 


mein Kind Wen die leichteſte Weiſe dieſe 


merzvolle Periode überſtan⸗ 


Jo h. Gott h. Freyer. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Schoͤnſte Tyroler 
und große 


Rosmarin ⸗ Aepfel 
Kaſtanien 


empfing die erſte Sendung und empfiehlt billigſt: 


Jos. Tschinkel, 


Junkern⸗Straße Nr. 35, nahe an der Börſe. 


Zum geſellſchaftlichen Abendbrot 
ladet auf heute ergebenſt ein: 
Koffetier auf dem Hinterdom. 
Zum Karpfen & en 
auf heute Mittag und Abend ladet ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 


Zu vermiethen. 


Eine Handlungsgelegenheit, nach 
Erforderniß theilbar, in 2 Comtoirs, 1 gro⸗ 
ßen Gewölbe, 1 großen Remiſe, die ſich zum 
offenen Verkaufslokal eignet, und 1 trockenen 
lichten Keller beſtehend. 

Ein großes Zimmer mit Kabinet, 
Küche und Zubehör. 

Beides ſofort oder Weihnachten a. c. zu 
beziehen. — Näheres bei dem Eigenthümer, 
Blücherplatz Nr. 14. 


Für altes 


reines Meſſing 


zahlt pro Pfund 6% Sgr.: 
Nobert Albrecht, 
Nikolaiſtr. Nr. 22. 


Eine Partie ord. grau gefärbter Kits 
tai's nebſt bunt bedruckten Tifti s 
ſtehen billig zum Verkauf: 

Schuhbrücke Nr. 74. 


Zu Weihnachten dieſes Jahres wird ein 
unverheiratheter Gärtner geſucht, der auch 
Bedienung machen muß. Das Nähre iſt zu 
erfragen Ohlauer Straße Nr. 56, drei Trep⸗ 
pen hoch. 0 

Blonden werden wie neu gewa⸗ 
ſchen, Stockgaſſe Nr. 14, 2 Stiegen. 

Nikolaiſtraße Nr. 24 iſt eine faſt ganz 
neue Drehbank zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here beim Wirth. 


Zum Wurſt⸗Picknick, 


Freitag den 15. Oktober, ladet ergebenſt ein: 


Nothhaar, 
Nikolaithor im goldenen Kreuz. 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit von zwei gro⸗ 
ßen Gewölben nebſt 5 aneinander ſtoßenden 
Kellern iſt baldigſt zu vermiethen und gleich 
zu beziehen, Naſchmarkt Nr. 48. 


Ein junger Hühnerhund, doppelnaſig, von 
brauner Farbe mit weißer Bruſt und weißen 
Klauen, auf den Namen „Amidor“ hörend, 
iſt verloren gegangen und wird um deſſen 
Rückgabe gebeten Neumarkt Nr. 1. 

Ein Gewölbe g 
nebſt Wohnung iſt zu vermiethen auf der 
Schmiedebrücke. Das Nähere Schuh brücke 
Nr. 78, eine Stiege. Ä 


Ein geübter Flügelſpieler wünſcht unter 
billigen Bedingungen Unterricht zu erthei⸗ 
len und auch in Abendgeſellſchaften und 
Kränzchen zu ſpielen. Malergaſſe Nr. 18. 


— — — — nn — — 

Vom I. Kovbr. d. J. iſt eine gut möblirte 

Stube zu vermiethen, Ritterplag Nr. LE 
Eine meublirte Stube nebst Rabinet ist 


in der ersten Etage vornheraus sofort zu 


vermiethen. Auch kann dazu ein sieben | 


Octaven breites Flügel-Instrument mieth- 
weise überlassen werden, 
Näheres Tasehenstr. Nr. 7, 1. Etage. 


Filzſchuhe empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Lr. 
Gut meublirte Quartiere 
nebſt Stallung und Wagenplätzen ſind zu ver⸗ 
miethen, Ritterplag Nr. 7, bei 8. 


Fluͤgel⸗Verkauf. 


Ein faſt neuer Flügel von Zebra⸗Holz mit 
7 Oktaven iſt wegen Verſetzung eines Beam⸗ 
ten billig zu verkaufen, Katharinen⸗Straße 
Nr. 5, zweite Etage. 


Echten Grünberger Weineſſig, das 
Preuß. Quart 5 Sgr., Stearin⸗ Lichte 
in Paqueten zu 12 und 16 Stücken 

offerirt: 
C. F. Wieliſch, 
BE Ohlauer⸗ Straße Nr. 12, 

Mehrere gut erhaltene Möbel find billig 
zu verkaufen. Heilige Geiſtſtraße Nr. 16, 
par terre, 
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Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 3 Stuben, wovon eine ſehr groß, nebſt 
Kabinets, Küche, Keller, mit oder ohne Pfer⸗ 
deſtall und Wagenplatz, iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu bezieren. Das Nähere Schuh: 
brücke Nr. 78, eine Stiege. 


Ein 7 oktav. 


birkner Flügel, von ausgezeichnetem ſchönen 
Ton, iſt veränderungshalber, Nikolaiſtr. 48, 
1 Stiege, möglichſt billig zu verkaufen. 
Angekommene Fremde 

Den 13. Oktober. Gold. Gans: Hr. 
Landrath Gr. v. Zieten a. Adelsbach. Herr 
Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Gutsb. v. Lieres a. Frauenhain. 
H. Kaufl. Wellmann a. Stettin, Horn aus 
Karlsberg. — Königs Krone: Herr 
Kfm. Eſſenhard a. Frankenſtein. — Blaue 
Hir ſch: HH. Kaufl. Lippmann aus Würz⸗ 
burg. Hr. Lieut. v. Lekszycki a. Poſen. Herr 
Ob.⸗Amtm. Schuch a. Wehrſe. Hr. Profeſſor 
Labowski aus Czenſtochau. Herr Kaufmann 
Maſchke aus Maltſch. — Rautenkranz: 
Hr. Schulen⸗Inſp. Rinke aus Strehlen. — 
Weiße Adler: Hr. Lieut. von Keſſel aus 
Potsdam. Hr. Gutsb. v. Koſielski aus Alte 
waltersdorf, H. Kaufl. Frank a. Rückers, 
Otto a. Frankfurt a/ O., Evans a. England. 
— Römiſcher Katfer: Hr. Forſt⸗Kandi⸗ 
dat Czettritz»Neuhauß a. Gnadenfeld. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Thugot aus 
Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Hauptm. v. Knorr a. 


Wahlſtadt. Fr. Gutsb. d. Kowalska a. Po⸗ 


len. — Zwei goldene Löwen: HP, 
Kaufl. Gröhling aus Neiſſe, Schönwald aus 
Friedland, Jander a. Brieg. — Hotel de 
Sileſtet Hr. Rittmeiſter von Stumpe aus 
Tarnow. Hr. Major Kieſchke a. Neiſſe. Hr. 
Kaufm. Eberle aus Plauen. Hr. Direktor 
Polmann aus Schweidnitz. — Deutſche 
Haus: Frau Generalin von Bentheim aus 
Potsdam. Hr. Zuchthaus⸗Direktor v. Ronſch 
a. Brieg. Hr. Rektor Berger a. Königsberg 
i. d. Neumark. Hr. Kunſtgärtner Schuſter 
a. Warſchau. — Drei Berge: Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Conrad a. Stephansdorf. Hr. Fabrik⸗ 
befiger Leuſchner a. Tatiſchau. Hr. Kaufm. 
Hanke aus Oppeln. — Gold. Schwert: 
DH. Kaufl. Petit a. Rheims, Koop u. Bo⸗ 
denbach a. Bremen. Gelber Löwe: 
HH. Gutsb. Bar. v. Gregori a. Zauche und 
Nerlich a. Beichau. Hr. Kaufm. Hiller aus 
Trachenberg. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Woytowski u. Hr. Hüttenrendant Wernicke 
a. Kreutzburgerhütte. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Fränkel a. Neuſtadt, Fränkel a. 
Ziegenhals, Fränkel a. Neiſſe. Hr. Fabrikant 
Mirbt a. Gnadenfrei. 

Privat ⸗ Logis: Neumarkt dl: Herr 
Gutsb. Bürde a. Rosniontau. — Ritterplag 
8: Hr. Gutsb. Rauer a. Seiffersdorf. Hr. 
Erzprieſter Zahn a. Kuhnern. — Urſulinerſtr. 
27: Hr. Kaufm. Flatau a. Zduny. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 14. October 1841. 


Wechsel-Course. Geld, 


Amsterdam in Cour. 

Hamburg in Banco 
Dao . 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Court. 


Briefe, 
140% 
6. 10% 


103% 


Die en 


Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dukaten 
Kaiserl, Dukaten. 
Friedrichad or 
Loulsd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier - Geld 
Wiener Einlös,-Scheine. . . » 


415% 


Effecten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 


Breslauer Stadt-Obligat, 3% 101% 
Dito Gerechtigkeit dito 4% 95 
Gr. -Herz. Pos. Pfandbriefe 1105 3 
Schles, Pfadbr. v. 1000 R. |31 
dito dito 800 -- 1324 110154, 
dito Litt. B. Pfäbr, 10004 
dito dito 
Dinc onto 


univerſitäts Sternwarte. 


Morgens 
5 Uhr. 
A 2 Uhr. 
achmitt. Uhr. 
Abends 9 9 5 9,42 , 


Temperatur: Nini m +5 

' Getreide :Wreite. 
irren; 

Weizen: 2 Al. 11 Sgr. 

Roggen: 1 Kl. 11 Sgr. 

Gerſte: 1 Rl. 


Hafer: — Rl. 23 Sgr. — 


dung mit ihrem Beiblatte, „Die & 


Thermometer. 


Maximum + 


6 Pf. 2 Rl. 7 Sgr. 
— Pf. 1 Rl. 
Sgbr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Rl. 


S 17°| überwölkt 
Wesl2e heiter 
SSW37o große Wolken 
SSW 51 überwölkt 
[SSW 50% 10 


10, 4 Oder 9, 4 


e . 
Breslau, den 14. Oktober. 5 


Mittler. Niedrigſter. 
2 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 


9 Pf. 


8 Sgr. 9 Pf. 


22 Sgr. 3 Pf. 
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